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Wss MV die MMrag p tun?
Eine sozialdemokratische Interpellation

Die gewaltigen Preissteigerungen der letzten Wichen und
"ie bedrohliche » Nachrichten über den Stand unserer
Drotversorgung haben die Sozialdemokratische ReichS-
tag- fraktion veranlaßt » folgende Interpellation clazu-
briugen :

„Dir fortgesetzte Steigerung der Preise aller Leben -mittel ,
me allein im Monat November wesentlich über lüü Prozent
betrug, stellt die stärkste Bedrohung der Gesundheit und des
Leben - der Bevölkerung dar , schwächt ihre Arbeitsfähigkeit und
Arbeitsleistung und droht die Wirtschaftskataftrophe Deutsch¬
lands zu verschärfen.

Die durch diesen Zustand hervorgerufene Beunruhigung und
Erregung der Bevölkerung wird gesteigert durch die bedroh¬
lichen Nachrichten über den Stand der Brot¬
versorg nng . Rach amtlichen Mitteilungen ist die Ab¬
lieferung der Brotgetreidcumlage äußerst gering. Während
im vorigen Jahre bereits am 30 . November rund 1375 OM
Tonnen abgeliefert wurden, so in diesem Jahre bi- zum 3V. No¬
vember 610 Oüü Tonnen , also noch nicht die Hälfte. Da außer¬
dem die Käufe von Auslandsgetreide infolge des niedrigen und
stch ständig verschlechternden Markstandes fast unmöglich sind,
erscheint die öffentliche Brotverforgung , die Grund¬
lage unserer BolkSernährung, bis zum Ablauf des Erntejahres
auf daS stärkste gefährdet .

Unter den sonstigen Preissteigerungen ist die unausgesetzte
Steigerung der Milchpreise die höchste Gefahr , be¬

sonders für Kinder, Kranke und Greise. Die im Mai 1921

erfolgte Aufhebung der behördlichen Wirtschaft für Milch hat
die Milchpreise in völlige Abhängigkeit vom Butterpres gebracht
und deren unausgeseve Steigerung hervorgerufen. Verschärft
wurde diese Entwicklung durch die sich gerade hierbei im stärkste«

Maße unsozial auSwirkende Umsatzsteuer . Auch die jetzt

erfolgte Erhöhung des ZuckerpreiseS auf etwa 180 Jl daS

Pfund im Kleinhandel ist eine unerträgliche Belastung
Wir fragen deshalb:

1. Welche Maßnahme « gedenkt die Reich- regierung zur
Sicherstellung der BolkSernährung zu treffen
und was gedenkt dir Rcichsregirrung gegen die Zurück¬

haltung deS Brotgetreides zu tun ?
2. Welche Maßnahmen will die ReichSregiernng gegen

dir ungeheure Preissteigerung bei Milch , Zucker und

sonstigen Nahrungsmitteln veranlasieu ?

3 . Ist die Reich- regierung bereit» die Umsatzsteuer ,
welche dir Preise stark erhöht, bei solchen LebenSmittcln
aufzuheben, die der öffentlichen Bewirtschaftung unter¬
liegen? "

*

Es ist unseres ErachtenS höchste Zeit , daß die sozral-

dclnokratische Fraktion an die Reichsregierung diese Frage
stellt, umsomehr, als sich in letzter Zeit die Reichsregierung
zur Erhöhung der von der Reichsgetreidestelle gezahlten
bezw, geforderten ungeheuren Getreidcpreise veranlaßt
gesehen hat. Nach der neuen Erhöhung beträgt der Ab¬
gabepreis der Reichsgetreidestelle das Dreifache des
jetzt an die Agrarier gezahlten Preises für Umlagegetreide.
Das wird der Landwirtschaft, die im Fordern noch immer
groß geivesen ist , bald Anlaß geben , den bestehenden Preis¬
unterschied fiir sich zu beanspruchen . Schon hat die „Re¬
gierung der Arbeit" Besprechungen in Aussicht ge¬
stellt , da bereits Rufe der Landwirtschaft in diesem Sinne
laut geworden sind . Vorher möge aber die Regierung ge¬
fälligst obige Interpellation beantworten . In den Städten
geht bereits das Gespenst des Hungers um , da der größte
Teil des Volkes die Preise einfach nicht mehr
bezahlen kann . Ein energisches Eingreifen ist nötig,
wenn der Hungcrzustand yicht zur dauernden Einrichtung
in Deutschland werden soll.

Ein energisches Eingreifen ist unisomehr nötig , als
von seiten der Landwirtschaft ständig mit Aufgabe des
Getreidebaues gedroht wird , wenn nicht die völlig
freie Wirtschaft eingeftihrt werde. DaS Umlagegetreide
wollen sie nicht abliefern und für einen Streik der Brot -

fruchterzeuger Stimmung machen.
Demgegenüber soll uns jetzt die Regierung Rede und

Antwort geben . Wir geben zu , es sind unbequeme Fragen ,
die hier an den neuen Reichsernährungsminister Herrn
Dr . Luther gestellt werden. Aber wir können ihm nicht
helfen. Hic Rhodus, hic saltal

Bor Ser EstscheidW in der
WehMWstoge

Bon Dr . W . En gl er , Arbeit-minister

Im Reichstag wirb gegenwärtig über eine Aenderung des

WohnungSabgabegesetzeS beraten . Was bis jetzt über diese Be¬

ratungen in die Oeffentlichkeit gedrungen ist, muß bei all denen,
die sich eingehend mit der Wohnungsfrage befassen , die lieber»

zeugung wachrufen, daß der Reichstag wieder nicht den Mut

aufbringt , daS zu tun , waS notwendig ist. Dabei handelt es sich
bei der Festlegung dessen, waS wir brauchen, um ein ziemlich

einfaches Rechenexempel . Zunächst ist festzustellen , wie hoch

gegemvärtig die Baukostenzuschüsse sein müssen , dann ist auszu .

rechnen , wieviel Geld Staat und Gemeinden brauchen, um ein«

Mindestzahl von Wohnungen zu bauen und aus dieser Summe

ergibt sich dann die Höhe der Wohnabgabe.
Die Höhe ist eS aber , welche einen Teil der Politiker schreckt .

Die Drahtzieher der Kapitalisten tun nun auch so , als wären

sie über die Höhe erschreckt und erklären, eS sei unmöglich, eine

Wohnavgabe in der Höhe zu erheben, wie sie notwendig ist.

Ich habe in der Nr . 581 des „Vorwärts " vom 21 . November

Ausführungen über die notwendige Höhe der Wohnabgabe ge¬

macht und bin dort zu dem Resultat gekommen , daß wir den

Wohnungsaufwand für den Meter in den neu zu erstellenden

Wohnungen auf mindestens den sechzigfachen FriedenSbetrag und

iu den alten Wohnungen auf etwa das 50fachc bringen müssen ,
wenn wir die notwendigen Mittel für Gebäudeunterhaltung und

auch nur für den allerdringendsten Bedarf an Neubauten er¬

halten sollen . (Die dort angegebenen Zahlen sind heute schon
wieder überholt.) Langftistige Anlehen sind nicht mehr erhält¬

lich, höchstens noch zu einem Zinsfuß von 25 Prozent . Also .

muß die Wohnabgabe so hoch gestellt werden» daß damst die

Baukostenzuschüsse gedeckt werden könne«. Die Mieter müssen

sich immer vor Augen halten , daß wir nur zwei Möglichkeiten

haben, entweder wir bringen auf dem Wege der Gemeiawirt »

schaft die für den Wohnungsbau notwendigen Mittel auf . ob«

es tritt , wie schon hie demokratische „Franks . Ztg ." andeutete,
die freie Wirtschaft ein. In der fteien Wirtschaft werden dann

die Mieten verhältnismäßig ebenso hoch steigen wie die anderen

Bedarfsartikel , das heißt, der Arbeiter wird wieder 20—30 Pro¬

zent von seinem Einkommen für WohnungSmiete bezahlen, tt -,
wird gezwungen, wiederum sich mit den elendesten aller Woh¬

nungen zu begnügeu. ES wird ein Wettlauf um jede fteiwer -

denve Wohnung entstehen. Die Mietkosten steigen, ohne daß
Geld für neue Wohnungen beschafft wird und die Wohnungs¬

frage wird sich dadurch lösen , daß die Leute noch enger zusam¬

mengepfercht werden. 1

Mit der Wohnabgabe aber , wie sie der Reichstag jetzt be¬

schließen will, können in ganz Deutschland noch nicht einmal

25 000 Wohnungen gebaut werden; dabei ist zu beachten , daß
wir mindestens 200 000 bauen müßten, wenn die Wohnungsnot

gelindert werden soll . Die bürgerlichen Parteien , mit AuS-

nähme eines Teils der Zentrumsfraktion , wollen eben die frei«

Wirtschaft, haben aber nicht den Mut , daS offen zu sagen,'

sie wollen deshalb den Schein auftecht erhalten , aber durch eine

ganz unzulängliche Abgabe die Gemeinwirtschaft dem Zusamt

menbruch entgegenführen. ES graut ihnen vor der Auswir .

kung , deshalb erklären alle ganz heuchlerisch, man dürfe nicht

plötzlich zur freien Wirtschaft übergehen, sie wissen aber ganz

gut, daß der Anfang schon daS Ende in sich schließt . Sind erst
ein oder mehrere Steine auSgebrochen , dann stürzt daS Gebäude

nach. Wir dürfen uns deshalb nicht irre machen lassen durch

Forderungen nach Freigabe der großen Wohnungen; eine Tei¬

lung der Wohnungen in „freie“ und „unfreie " ist unmöglich.
Man nehme doch von den großen Wohnungen eine stark erhöhte
Wohnabgabe, dann wird sich mancher bereit finden, feine Wöh-

nung zu teilen.
Es wird von den Befürwortern der fteien Wirtschaft auch

darauf hingewiesen, daß die Ausländer unsere Wohnungen bil¬

lig kaufen. Gegen den Verkauf an die Ausländer schützt uns
am besten die Gemeinwirtschaft» wenn die Ausländer erst einmakj
wissen, daß ihre Kapitalrente nicht steige« wird, dann lassen sie
ihre Finger davon. Ein Verbot deS Häuserhandels würde dem

Uebclstand gründlich abhelfen und dort wo ein Hausbesitzer in
die Zwangslage käme , verkaufen zu müssen, könnten Staat , Ge-

meinde und Körperschaften als Käufer auftreten und die Woh¬

nungsverwaltung vorhandenen gemeinnützigen Genossenschaften
übertragen .

Die Hausbesitzer klagen recht beweglich darüber , daß alle- so
sehr im Preise gestiegen sei, mir ihre Rente dürfe nicht steigen .

Demgegenüber müssen wir immer wieder darauf verweisen,
daß die Hausbesitzer ihre Hypothekenschuldrn auch nur mit Pa »

piermark verzinsen und tilge«. Wenn man dem Hausbesitzer
gestattet, seine HauSrente zu erhöhen, so werden dadurch die

Kreise, die ihr Geld auf der Sparkasse oder Hypothekenbanken/
anlegten, durch die höhere Miete und die weitcrgehende Geld- !

entwcrtung noch weiter herabgedrückt . ES würde ein neuer !

Rentnerstand geschaffen , der auf Kosten der schaffenden Stände
'

sein Leben ftisten würde.
Die Herren reden dem Volke vor : „Gebt den Wohnung»«

markt frei, dann « erden auch Wohnungen gebaut". Nach kapi- '

talistischen Grundsätzen werden Geschäfte nur gemacht, wenn es

sich rentiert . Selbst beim Bau von Mietskasernen übelster Art
würden heute auf eine Zweizimmerwohnung mindest« :? eirp

Dir Mil im Scheidemm-Prozetz
10 Jahre Zuchthaus « ud 1« Jahre Ehrverlust für

beide Täter

Leipzig , 6. Dez. Der StaatSgerichtShos zum

Schutze der Republik fällte heute mittag 12 Uhr daS Urteil

- eg,n die beiden Attentäter , die am Pfingstsonntag d. I . in

Kassel da » Blausäureattentat auf de« früheren Reichskanzler
»nd jetzigen Kasseler Oberbürgermelster Philipp Scheide -

mann auSgeführt hatten .
ES lautete gegen den Landwirt Karl Orhlfchläger auf

10 Jahre 3 Monate Zuchthaus und 10 Jahre Ehr -

Verlust wegen versuchten Mordes «nd gegen den Kaufmann
Han» Hustert auf 10 Jahre Zuchthaus nnd 10 Jahre

Ehrverlust ebenfalls wegen versuchten Mordes.

In der Urteilsbegründung wird auSgeführt, daß die Ange -
« agden schon vor geraumer Zeit den Entschluß gefaßt hatten,

^ cheidemanu zu beseitigen und ihn für seine frühere politische
Tätigkeit zu bestrafen, also aus Rache , nicht um ihn an der fer¬

neren Ausübung seiner politischen Tätigkeit zu verhindern . Die¬
ser wohlüberlegte feste Entschluß, an einer gemeinsam von ihnen
öu begehenden Aat teilzunehmen, in deren „Ruhm" sie sich dann
teilen sollten , ist darauf auch zur Ausführung gebracht worden,

Allerdings nicht mit dem erstrebten Erfolg, well durch einen Zu-
mü das verderbliche Ergebnis der Tat verhindert worden ist.

die Angeklagten in Kassel wochenlang die Ausführung der
Tat ausgesetzt haben, so haben sie doch alle Vorbereitungen dazu
8*tn >ffen . ES ist ein Gift verwendet worden, von dessen Befchaf -
f^ h^it eS nicht zweifelhaft war , daß es zur Tötung des ausge-
silchten Opfers genügte und von dem man wußte, daß es auch am
Tag, der Tat noch vollständig wirksam war . Völlig gleichgültig
?* «», ob der eine oder andere der Angeklagten vor der Tat vrel-
« icht vorübergehend wankelmütig geworden ist ; denn eS ist durch
^ e Verhandlung klargestellt worden, daß die beiden Angeklagten
?n dem Tage, an dem sie den Anschlag verübten, durchaus ent-

j^ wsssn waren, ihn auszuführen . Wenn die Angeklagten sagen,
der Gummiball von ihnen durch Verbrennung aus . der

geschafft werden sollte , um damit die Tat endgültig zu be-
m:<wen , so ist das eine von ihnen im letzten Moment vorgebrachte

ßu«?t e 'oe ' ® ’c >st dadurch widerlegt, daß man einen derartig :»
« stwall nicht an einen Ort schleppt, wo man der Ueberraschung
vurch Menschen ausgefetzt ist.

Die Auffassung der Verteidigung, daß bei Hustert lleber-

ausgeschlossen sei, da er von Oehlschläger , der zuerst für

^ « Ausführung des Attentats bestimmt ivar, erst durch den Zu-
-Da , geh hin , mach Du's !" aufgefordert wurde, in Aktion

su treten , ist nicht zutreffend . Denn die Beweisaufnahme hat
rgeben , daß Hustert schon mehrere Tage vorher iu^ die gleich«
G0« versetzt worden war , indem ihm die ausführende Rolle zu -

Als am Tage dek Anschlages von Oehlschläger tw»
Anfinnen an ihn gestellt tvnrdc, übernahm er den Auftrag

ohne innere Hemmungen und schritt mit der Entschlossenheit , die

sich auS seiner Person ohne weiteres ergibt, an die Ausführung
wie sie ihm der überlegene Genosse zugcdacht hatte. Wie umsich¬
tig Hustert handelte, ergibt sich daraus , daß er ohne jede Auf¬
regung verging, mit der vorbereiteten Waffe den Oberbürger¬
meister noch eine Weile verfolgte und die Spritze gerade gegen
die Körperteile richtete» durch die das Gift in dw inneren Organe
gelangen konnte . Dann hat er genau den Rückweg angetreten ,
den er sich vorgenommen hatte. Auch bei Oehlschläger kann nicht
angenommen werden, daß er gegen die Ausführung war, weil
er sie selbst nicht übernahm . Er wollte das Verbrechen damit

nicht verhindern , sondern wünschte nur , daß der andere es voll¬

zog. Die Angeklagten sind daher beide des versuchten Mords

schuldig.
Bezüglich des StvatzmatzeS ist zu berücksichtigen, daß bei den

Angeklagten keine Spur von Einsicht zu beobachten gewesen ist.
« ie verharren in einer Stimmung des Ungehorsams und des
Widerstandes, die sie mitgebracht haben au § einem Milieu , dem
sie bisher angehörten und das sie bestimmte, rücksichtslos daS zu
vernichten, was ihnen politisch falsch erschien . Ob mit Recht oder

Unrecht , daS interessiert hier weiter nicht ; denn der Gerichtshof
ist nicht dazu da, die politische Tätigkeit Scheidemanns in Schutz
zu nehmen, sondern dazu , den Mordversuch an ihm psychologisch
zu erklären . Ob die Angeklagten von einer dritten Person an-

gestiftet worden sind , kann dahingestellt bleiben . Es kann aber
nicht verkannt werden, daß höchstwahrscheinlich auch Einflüsse von

außen Vorlagen . Wenn irgend etwas geeignet ist , diese Wahr¬
scheinlichkeit zu erhöhen , so war eS daS charakteristisch « Verhalten
der Angeklagten in der ganzen Untersuchung, wo sie sich , auch
hartnäckig ablehnend verhielten. ES gibt Fälle , bei denen eine
Straftat nicht ehrlos zu sein braucht wenn dabei politische Ziele
verfolgt werden. Aber wer aus dem Hinterhalt einen friedlich
gesinnten Bürger überfällt , wer — mag er selbst von politischen
Motiven geleitet sein — sich die Befugnis und das Recht anry«ßt ,
einen Menschen , zumal in Gegenwart seiner Tochter und seines
Enkelkindes, zu töten, der handelt unter allen Umständen ehrloS
und ist deshalb auch der bürgerlichen Ehrenrechte verlustig.

Die französischen Vorschläge für die
Brüsseler Konferenz

WTB . London , 6 . Dez. Nach dem Pariser Bericht¬
erstatter der „Time»" enthalten die franzsifchen Borschläge für
die Brüsseler Konferenz folgende Punkte : Kein Mora ,
torium für Deutschland ohne besondere Pfänder wie
Bergwerke, Wälder usw., Herabsetzung der deutschen Ent .
schädigung parallel mit der Herabsetzung der internatio -
nalra Schulde « , Revision des Prozentsätze- der Alliierten
au de« dentschrn Zahlungen . Frankreich habe Anspruch aus
mehr als 52 Prozent , so daß England aus einen Teil seiner Re-
parationSansprüche verzichten müsse . Jeder vorsätzlich, Versuch
Deutschland», stch den Zahlungen und den finanziellen Reformen
zu rutzieheu , müsse Sanktionen nach sich ziehe « , wie ört.
liche und zeitliche Ausdehnung der Besatzung, die Errichtung
einer Zollschranke «m das Ruhrgebiet , sowie allgemeine wirt¬
schaftliche und administratt »« Organisationen de» Rheinland «».
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Aufwand von 2 Millionen entfallen. Geld ist gegenwärtig nurzu eurem Zinsfuß von 13—20 Prozent zu haben, ob für Bau¬zwecke Geld zu haben ist. mutz sehr stark bezweifelt werden;denn auch vor dem Kriege war in Zeiten der Geldknappheit fürden Wohnungsbau kein Geld zu erhalten . Die Vertreter derBanken erklären auch, datz sie an Hypotheken höchstens ein Drit¬tel der Baukosten geben würden. Nehmen wir an , das Geldwäre zu erhalten und würde nur 10 Prozent Zins erfordern,so mutzten für eine Zweizimmerwohnung allein für Zinsen200 000 Jt aufgcwendet werden. Jeder Unternehmer mühteaber damit rechnen , datz in wenigen Jahren vielleicht die Bau¬kosten wieder sinken und sein Kapitel dann nicht mehr voll ver¬giltst wird, deshalb geben ehrliche Bauunternehmer auch zu. datzsie nicht bauen können . ES würde auch keine neue Miet¬wohnung gebaut werden, bevor die Mietpreise in den alten Woh¬nungen auf die Höhe gestiegen wären , die zur Verzinsung derneuen notwendig ist.
Wenn wir an den Grundsätzen des Reichßmietenzesetzessesthalten. wonach der Hausbesitzer das erhält , was notwendigist» uni fein un Friedeil angelegtes Kapital zu verzinsen undzu tilgen» seine Steuern uild Abgaben zu bezahle », das Gebäudezu unterhaltcu und eine Entschädigung für die von ihn: aufge¬wendete Arbeit, dann sind wir in der Lage, eine Wohnabgabezu bezahlen, mit der wenigstens der dringendste Wohnungsbe-darf der nächsten Jahre gedeckt werden kann. Der gesamteWohnungsaufwand wird naturgemätz mit dem Steigender Preise auch weiter steigen , weil die Kosten für Neu¬bauten und Gebäudeuntcrhaltung jede Preissteigerung mit-machen . Es werden dann aber auch immer wieder die Löhnellnd Gehälter steigen , so datz wir immer damit auskommen wer¬den, wenn wir vom Einkommen der Arbeiter 6—8 Prozent vomEinkommen für den gesamten Wohnungsaufwand rechnen . Dasgleiche gilt voll den Beamten und Angestellten. Durch einestärkere Heranziehung der großen Wohnungen muß erreichtwerden, daß auch die Leute n:it großen Eillkoininen den min-öcflenS gleichen Prozentsatz von ihrem Einkommen bezahlen.Wird die Wohnabgabe ilicht in der erforderlichen Höhe einge¬führt, dann bricht unsere WohnungSwirtschaft zusammen, dannsteigen die Mieten ins Unermeßliche , dann zahlen wir das 3—1*fache voll dem, was wir in der Gemeinwirtschaft bezahlenlnüssen , aber nur in die Taschen der Hausbesitzer, ohne daßWohnungen gebaut werden.

Unsere Partei steht jetzt vor einer schwierigen Aufgabe. Ichlveitz , datz ein großer Teil der Mieter sich gegen eine starke Er¬höhung der Wohnabgabe wehrt, ich weiß , datz die Löhne jetztweit hinter denk Zurückbleiben , was zum Leben notwendig ist.ES mutz aber auch Jedem klar sein , daß dir WohnungSwlrtschaftschon volkswirtschaftlich nicht haltbar ist , wenn für eine Woh¬nung nur ein Bruchteil dessen bezahlt wird, was ein einfacherHut kostet. Alle Mieter sollte !» bedenken, , datz es sich bei derDurchführung der Wohnabgabe um die Abwendung einer nochzrützeren Belastung handelt . Wenn unsere Partei die Woh¬nungsfrage in der richtigen Weise in die Hand ninimt . so wirdsie die Massen, die jetzt — mit Recht oder Unrecht sei dahin ge¬stellt — mutlos und hoffnungslos zur Seite stehen , wieder auf¬rütteln und mit sich reißen . Wenn die Partei ober versagt,dann hat sie auch daL Recht verwirkt, später die Verantwortungfür das , was kommt , abzulehnen. Dieser Kampf kann mitErfolg gegen alle bürgerlichen Parteien geführt werden, weilauch weite Kreise , die außerhalb unserer Partei stehen , mit unsam gleichen Strang « ziehen . '
Jetzt stehen wir vor der Entscheidung , ob die Wohnuilgendem Kapitalismus wieder in die Hand gegeben werden, um ba¬nnt einen Beutezug zu machen , gegen den alle Kriegs- und Nach-

kriegSgewinnc eine Kleinigkeit wären . Das ganze arbeitendeVolk wäre auf Jahrzehnte hinaus gezlvullgen , zugunsten einigerBesitzer eine ungeheuerliche Bodenrente zu erarbeiten . Haltenwir aber fest an der Eemeinwirtschaft »ad bauen weiter aufdem Bodn , dann wird ein wichtiges Stück unserer Volkswirt¬schaft der kapitalistischen Ausbeutung entzogen.

Me Koste« der Zi!lberra!!onikr««!i
Der völlige Abba« der ZlvangSwirtfchaft ist der Wunsch derbürgerlichen Parteien und ihrer Presse. Sie sind daher über dieReneinführung der Zuckerrationierung auherordentlich aufge-bracht und verbreiten jetzt Gerüchte über die fabelhaften Un-kosten dieser Zwangsbewirtschaftung. ES ist notwendig, dem¬gegenüber darauf hinzuweisen, datz di« gesamten Kosten für die

Zuckerrationierung, einschliehlich der Herstellung von Zuckcr-karten, 1 Prozent drS Fabrikpreises auSinachen. Wir find über-

Sinter Pflug und Schraubstock
Skizzen an» dem Taschenbuch einer Ingenieurs182 Von Max Eylh

(Fortsetzung.)
Es war «in unruhiger , windiger Nachmittag. Zerfetzte weiß -graue Wolken jagten »ui Sturmeseile von den Bergen iin Westender See zu. Große Schatten und Sonnenflecke flogen über dieweite Landschaft und belebten in wunderlicher Weise die mäch¬tige Wasserfläche der Ennnobucht, die sich etwa siebzig Fuß unterunS dehnte. Am andern Ufer, kaum sichtbar im Schatten derHügel, lagen die Häuser von Pebbleton und am entferntenStrande hin eine Reihe von Dörfern und Städtchen. Im Hin¬tergrund gegen Norden ragten die ruhigen Gipfel des schottischenHochland » empor . Im fernen Westen türmten sich schwere Wol¬ken auf, und die Sonne schien in kurzer Zeit in der vergoldetenMafle versinken zu muffen . Auf dem flimmernden, lebhaft be¬wegten Wasser ftog ein Dutzend Segelschiffe der See zu . Daund dort sah man einen Dampfer, der eine Brigg oder einenSchoner mit gerefften Segeln heraufschleppte . Aber alles tratan dieser Stelle zurück vor dem mächtigen Bauwerk, welches einedunkle , starr« Linie durch die lichtbewegte Landschaft zog undfeit Jahresfrist als der Stolz und Triumph unsrer Zeit ge¬priesen wurde.

Schön war st« nicht, die berühmte Brücke. Ein boshafterKrttiku» hatte für ihren Stti die Bezeichnung „srühamerikamsch"erfunden . Aber die schwindelnde Höhe über dem Wasserspiegeldi« riesige Läng« gaben dem Bauwerk seinen eigenen Charak-lrr , und auch in Bauwerken ist das Charakteristische oft mehrwert als das Schöne. Hier war in» Eisen und Stein Entschlos¬senheit, Wille, Lebenszweck. Am Nordende, in dunstiger Ferne,«nackte die Brücke noch weit vom Ufer ihren gewaltigen Bogenß it Westen , so daß eine lange Reihe ihrer schlanken Pfeilerlich hcrvortrai , während weitaus die Mehrzahl von unsermStandpunkt aus , in der Längenrichtung der Brücke, nicht gesehenioerden konnte. Um so mehr schien es, als ob die riesigen Git -ierbalken förmlich in der Luft hingen. Itamentlich der mittlereWeil, der in der Länge von einem Kilometer über die andern

zeugt, daß die Arbeiterschaft lieber diesen geringen Prozentsatzder Verwaltungskosten als die enormen Wnchergewinne der
Zuckerfcckrikanten und der freien Wirtschaft bezahlen wird.

Die Morte« fit die Offiziere
Aus dem Reichstage wird uns geschrieben :Im Reichshcmsha'/jür 1922/23 werden einschließlich derNachträge für Pensionen und Versorgung anfortdauernden und einmaligen Ausgaben insgesamt 44,9Milliarden angefordert . Eine ungeheure Summe , von derder größte Teil fürverabschiedeteOffiziere aus -

gegeben werden muß . Von den verabschiedetenOffizieren werden 46 630 vom Reich unterhalten und zwar :Leutnants , Oberleutnants , Oberärzte , Assistenzärzte , Ober¬veterinäre , Veterinäre 8100 ,
Hauptlcute , Rittmeister , Stabsärzte , Stabsveterinäre 18000,Majore , Oberstabsärzte , Oberstabsveterinäre 8000,Oberstleutnants , Generaloberärzte , Generaloberveterinäre6200,

'
Obersten , Generalärzte , Generalveterinäre 3000,Generalmajore , Generalstabsärzte , GeneralstabSveterinäre1700,

Generalleutnants und Generaloberstabsärzte 800 ,Generale 230.
An Bezügen erhalten diese verabschiedeten -Offiziereseit dem 1 . Oktober 1922 :
Leutnant Gruppe 6 — 6900 <4! monatlich ,Oberleutnant bis zu 4 Dienstjahren als solcher Gruppe 7 —8400 ,4t monatlich,
Oberleutnant mit mehr als 4 Dienftjahren al? solcherGruppe 8 — 10 360 Jt monatlich,
Hauvtmann dir zu 2 Dienstjahren als solcher Gruppe 9 —13 487 ,4t monatlich,* Hauvtmann mit mehr als 2 Dienstjahren als solcherGruppe 10 — 16 350 Jt monatlich,
Major Gruppe 11 — 24 600 Jt monatlich,Obcrstlentnant Gruppe 12 — 29 667 JC monatlich,Oberst Gruppe 13 — 42 373 Jt monatlich,Generalmajor Gruppe 8 2 — 55 875 Jt monatlich,Generalleutnant Gruppe 8 4 — 67 350 Jt monatlich,General Gruppe 8 3 — 84 730 Jt monatlich .Zu diesen Beträge» treten die TeuerungS-, Frauen - »und

Kindrrznfchlkge nach den jeweilig geltenden Sähen . Für die
zweite Hälfte des Monats November 1922 beträgt der Tenr -
rungSzuschlag 129 Prozent .

Ohne die Frauen » und Kinderzuschläge erhalten dem¬nach , nach den seit dem 1 . Oktober geltenden Sätzen f a h r-
lich an Bezügen :

Leutnants 182 160 Jt , Oberleutnants bis 4 Disnstjahren233 564 ,4t , Oberleutnants mit mehr als 4 Dienstjahren273 284 ,4t , Hauptleute biS 2 Dienstjahre 356 056 Jt , Hanpt -leute mit mehr Dienjahren 431610 Jt , Majore 644 440 ,4t,Oberstleutnants 783 208 ,4t , Obersten 1 118 700 Jt , General¬majore 1475100 Jt , Generalleutnants 1778 049 Jt , Generale2 237 400 Jt . '

und gegen sie teilweise zu h e tz e n . Sie mögen die Repu-
blik nicht leiden , aber ihre Kassenscheine nehmen sie gerneund zwar in Millionenbeträgen . Man denke nur daran ,
daß ein Mann wie Ludendorff , der ununterbrochen
gegen die Republik agitiert , sich jährlich von ihr rund 2%
Millionen ausbezahlen läßt .

Z»M z«r Mte « Mrtei
Kürzlich wurde der Uebertritt der früheren kommunistischen

württembergifchen LandtaqSabgeordneten F a u f e I und Mal "
zur geeinten Sozialdemokratie mitgeteilt . Heute liegt uns
Erklärung dieser Genossen vor, die sie bei ihrem Uebertritt rm
Landtage algaben :

Die Unterzeichneten wurden am 6. Juni 1020 als Ml >
glieder der Unabhängigen Sozialdemokratischen Partei in den
Landtag gewählt. Bet der Spaltung dieser Partei traten ww
der Kommunistischen Partei bei. Die Entwicklung, die diest
Partei seither nahm» entspricht nicht den Erwartungen und
Grundanschauungen , von denen wir beim Uebertritt fl »»*
gingen . Die wirtschaftliche sowie die inner - und anhenpott-tische Lage Deutschlands erfordert gebieterisch den engste»
Zusammenschluß der arbeitenden Bevölkerung zur wirksamenWahrung ihrer Interessen auf Grund der tatsächlichen Ver¬
hältnisse. Die Einstellung der Komntnnistischcn Partei be¬
wirkt nicht eine Zusammenfaffnng und Stärkung , sondern die
Spaltung und Schwächung der für den proletarischen Klaffen -
kampf unentbehrlichen Kräfte . Besonders kraß tritt die Schäd¬
lichkeit des Auftretens der Kommunistischen Partei innerhmoder Gewerkschaftsbewegung in Erscheinung. Der in Bern »
stattgefnndene BetriebSrätekongreß, der im Gegensatz zu den
Gewerkschaften einberufen wurde, hat durch seinen Verlaufernent gezeigt , datz die kommunistischen Aktionen nicht zu einer
Zusammenfaffnng , sonder» zur « eiteren Zerreißung der Or¬
ganisationen der Kops- und Handarbeiter führen . Die vonder Kommunistischen Partei propagierte mechanische Ueber-
tragung russischer Einrichtungen auf die ganz anders gela¬gerten deutschen Verhältnisse läuft den Interessen des werk¬
tätigen Volkes zuwider. ,Die Erkenntnis von der Unfruchtbarkeit und Schädlich« »
der kommunistischen Politik hat uns der KommunistischenPar¬tei entfremdet und unser Ausscheiden aus dieser Partei zur
notwendigen Folge gehabt. In Konsequenz hiervon sind wir
auch aus der kommunistischen Gruppe des Landtages auSg«-
schieden und haben nach unserm Beitritt zur Bereinigten So¬
zialdemokratischen Partei den Anschluß an die Landtags -
fraktion dieser Partei vollzogen .

Karl F a u s e l. Anton M q i e r .Di« Erklärung dieser beiden Kommunisten ist sehr bezeich¬nend. Der eine, Anton Maier , hat zudem »m vergangenenJahre längere Zeit in Rußland geweilt. Die Tatsachen stu«
stärker als alle Scheuklapven. Trotz allen Rückschlägen kann
auch bei den Kommunisten die Entwicklung nur dahin gehen,
daß sie lernen muffen, mit den Tatsachen zu rechne ». Wir habendas von dem sächsischen Beispiel erst kürzlich gezeigt. Not undElend mag vorübergehend ihnen hier und -da zu Erfolgen ver¬
helfen. Auf die Dauer geht die Enttvicklung der Arbeiterbewe¬
gung zum Zusammenschluß, zn bewußtem politische « Handeln,unter Verzicht auf Kräfte vergeudende, nur dem Gegnernutzende Experimente.

Deutscher ReichstagDon den Bezügen , die die ehemaligen Offiziere bis zumObersten erhalten , soll jetzt nicht weiter geredet werden,obwohl viele dieser Herren u . E . keinen Anspruch mehr aufBezüge haben, außer sie seien Kriegsbeschädigte oder in
vorgeschrittenem Alter . Aber daß man den Obersten undGeneralen jährlich Millionen gibt, daS werden die
unglücklichen Kriegsopfer aus dem MannschaftS- und
Nnteroffiziersstande sicherlich kaum zu verstehen verniögen ,ebensowenig die Sozialrentner und ihnen gleichgestelltearme Menschen. Für die 3000 Obersten beträgt nachden oben mitHeteilten Bezügen die jährliche Aufwendungrund 3356 Millionen , für die 1700 Generalmajore2567 Millionen , für die 800 Generalleutnants1462 Millionen , für die 230 Generale 514 Millionen ,also für die verabschiedeten Offiziere vom Oberstenbis General pro Jahr zusammen 7839 Millionen — bei¬nahe 8 Milliarden . Ausgaben in dieser Höhe und fürdiesen Zweck kann sich vernünftigerweise das Reich ein¬fach für die Dauer nicht mehr leisten. Ein großer Teil derHerren besitzt auch noch Vermögen oder hot Einnahinen ausBesitztum usw. Daß diese Herren, die sich von der R e p u -blik inmitten schwerster finanzieller Bedrängnis solche! Pensionen bezahlen lassen, geniert sie nicht , wie sie sich1auch nicht genieren , gegen dieselbe Republik tätig zu sein

Partien hervorragte, machte den Eindruck , alz ob die Gesetzeder Schwere bei so gewaltigen Bauten kerne Geltung mehr hät¬ten. Die die Bucht überschreitende Bahn war nur eingleisig.Auf beiden Seiten der Schienen war ein schmaler, asphaltierterFußsteg, der nach der Wasserseite hin durch ein Eisengeländrrgeschützt war . Zwischen den Schienen und Schwellen jedochkonnte man noch immer durch die Gitterbalken in? grüne Maß,ser hinuntersehen und das Eisenwerk betrachten, auf dem diehölzernen Schwellen lagerten . Die achtzig Fuß unter un»durchziehende Strömung , die den Blick in wunderlicher Weisemitzog , trug nicht zum Gefühl der Sicherheit bei, mit dem ichStoß folgte , der, ohne ein Wort zu sprechen, ein Stück weitüber die Brücke wegging, die sich endlos vor uns dehnte.
„Wollen wir einen Ztttz abwarten ?" -ragte er plötzlich, wiewenn er mein« Gedanken erraten hätte. „Es ist Platz genugfür uns .

"

Ich konnte dem Vorschlag nichts Verlockendes abgewinnenund meinte, es wäre klüger , zurückzugehen , da eS bald Dämme¬rung werden muffe , und der Wind immer lebhafter aus Westenzu blasen begann. Gemütlich konnte man diesen Abenspazier-gairg zwischen Waffer und Himmel kaum nennen , selbst an derSeite,deS besten Freundes . Wir wandten um. Am WärterhäuS -chen begrüßt« Stotz mit einem : „Wie geht», Knox ? " einen Ve-kannten aus der Bauzeit , der Breückenwärter geworden war . Deralte, gutherzig und zuverlässig auSsehende Mann erwiderte denGruß mit verwunderten Augen, griff unbeholfen nach derMütze und erkundigte sich angelegentlich nach Stoß ' Gesnrckheit .
„Wir sind nicht so kräftig, aks wir waren, Herr Stoß, "

•meinte er zutraulich. „Zu viel Arbeit ! Zu viel Sorgen I Siesollten Bahnwärter werden, Herr Stoß ! Gesunde Luft hieroben . Ein ruhiges, kleine » Nest . Viermal des Tags auf derBrücke hin und her, das kann der Mensch auShalten . Nur biszur Mitte . Herr Stahl Nur bis zum Pfeiler Nummer dr«i-undvierzig. Ich habe eS schon damals gesagt, als Sie noch ausdem Bau waren : Zn viel Sorgen , da« zehrt.
„ ES ist doch alles in Ordnung , Knox, soviel Ihr wißt ?"

ftagte Stoß und tat wie belustigt, aber mit dem ängstlichen MS ,der immer deutlicher hervortrat .

Berlin , 6 . Dez. Beginn nachmittags 3 Uhr. Die zunächstaus der TagrsorZnung stehende sozlaldemokratüche Inter¬pellation über die Teuerung wird nach einer Erklärung der Re¬
gierung innerhalb der geschäftsordnung-mäßigen Frist beant¬wortet werden.

Die erste Beratung der Novelle zum Gesetz über die Be¬
schäftigung Schwer-Kriegsbeschädigter wird mit einer Rede des ,Arbcitsministers Dr . PraunS eingeleitet : Zurzeit sine»
rund 350 000 Schwerkriegsbeschädigtein Deutschland vorhanden,von denen 50 000 arbeitslos feien. Die Beschäftigung der
Schwerkriegsbeschädigtenhabe zu wirtschaftlichen Schwierigkeitennicht geführt . 22 000 freie Arbeitsstellen könnten nur deshalbnicht besetzt werden, weil die nötigen Wohnungen nicht zu be-

„ AromKkron "
feinn &
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überall erhältlich .

Vertreter : Adolf Hausain , Karlsruhe I . B.
Telephon 4709 .

„Was wird nicht in Ordnung sein, Herr Stoßl " rief derAlte fröhlich . „Vorige Woche ist wieder einer der Malesizkeueaus den Onerstangen gefallen. Am Pfeiler Nummer fünfzehn-
Aber wir haben das Luder hineingeschlagen, daß ihm daS Aus¬
fallen vergehen wird. Alles in Ordnung ! Natürlich! Sie brau¬
chen sich keine Sorgen zu machen. Ich und drüben Bob Stirung ,wir paffen auf ! "

hWir wünschten dem Alten einen vergnügten Abend uno
gingen dem Hügel zu, der westlich von der Brücke zu maßlg-ft
Höhe ansteigt. Aus dem Gipfel liegen die sieben Scnkkastenarüei«ter begraben, denen der alte Lavalette ein einfaches Steinkreuohatte errichten laffen. Don hier aus übersah man dasWerk in einem prchtvollen Gesamtbild, und lvie auf einen Ww
brach die Sonne noch einmal durch die Wolken und übers.u^die Landschaft mit rotem Gold , Namentlich machte der mestg-
Schatten der Brücke , der sich scharf auf dem Wasserspiegel »e
Bucht abzeichnete , einen fast unheimlichen Eindruck . . .Ich schüttelte Stotz, dessen Züge sich freudig belebten, c
Haild.

. . .Fch habe dir noch nicht Glück gewünscht , Stoß , wie « L .
schon längst tun wollteI" sagte ich ernstlich . „ Es ist wahrhattMein großes Werk , an das du deine besten zwölf Jahre fl“ ,hast . Natürlich, du hast eS nicht allein gebaut, und dein
gervater, wie es so der Weltbrauch ist, heimst alle Ehren eM, cwc
ein gutes Stück von dir steckt in dem Ding , und du darist I
darauf sein. Ich bin in keiner Hiep- Hipp -Hurra-Stimmung , u
die sieben Toten , auf denen wir stehen, sind keine lustige ®
feilschest dazu. Aber ich denke mir, selbst sie muß es freu -
wenn sie sich in einer Hellen Mondnacht herauswagen und o
schwarze Ungetüm da unteh fertig sehen . Selbst diese arm

^Kerle haben ihren Anteil daran und sind nicht umsonst 9

„Nein, die nicht ; die Pfeiler stehen," sagte Stoß trän wer!
„Aber komm ! " Cr warf noch einen langen Blick auf das
stürmischen Abendlichte ausslckmmende Bild. Dann rntz >V
!nir mit einer raschen Bewegung die Hand, die ich gehalten v“1 ’
und ging den Hügel hinunter . ,

„Gut !" dachte ich. ihm folgend . „Wer nach dem Tee mutz
er beichten." (Fortsetzung folgt.)
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. iC!£"‘’ - Jedenfalls habe sich das Gesetz bewährt und seine
t y | i : in ! n Grundlagen seien deshalb auch in der Novelle nicht
hrj * '-Cn ^ 'rden ldie Novelle regelt endgültig die KündigungS -

lchraiikung für Schwerkriegsbeschädigte) .
. Abg . Bndjuhn (DNtl .) beantragt Ausschußberatung und be-
J^ r daß die Organisationen der Kriegsbeschädigten nicht aus-

^Zshend gehört worden seien . Er frage den Minister , wann die
-wvelle zum Reichrversorgungsgesetz erscheinen werde
» . ArbeiiSminister Dr . Brauns erwidert , die Novelle zum
^ Nî ersorgnngsgesetz werde dem ReichSrat noch im Laufe die-
vmi

'̂0-rats zugehen . Der Ab- und Umbau der VersorgungS -
und des Postpersonals solle nicht auf Kosten der Schwer -

lcgsbeschndigtcn erfolgen .
^ ^

Die Novelle geht sodann an den sozialpolitischen Ausschuß,
wf* Nachtragsetat für Wasserstraßen - , Luft - und Kraftwesen
h .f bewilligt . Beim Nachtragsetat für die Reichseisenbahn
^chinisjert Avg . .Höllstein (Komm .^ gegen die Bestrebungen , die
. etchsbahnei » zu privatisieren . Die Steigerung der Eiftnbahu -
i achten verteuere die Lebenshaltung der breiten Massen . Mit
, w Prämicnsystem werde dem Achtstundentag auf der Eisen -
^ hn ej „ Ende gemacht.
c-

Nachdem Rüg. Kniest ( Dem .) noch im Interesse der ärme -
U Bcvölrernng für eine Ermäßigung der Fahrpreise 4 . Klasse""getreten ist, wird der Etat unverändert genehmigt .

Tic Novelle zum Rcichswahlgesetz, tvclche eine Verkleine¬
rt ? der Wahlkreise bringt , wird einem Ausschuß überwiesen .

Morgen nachmittag 2 Uhr Kleinere Vorlagen und Nach-
^ setatZ.

Ans der porter
Blankenloch. Samstag abend 8 Uhr findet im Gasthaus

„Schwanen " eine trächtige Mitgliederversamm -
' " " 2 der Partei statt. Alle Mitglieder haben zu erscheinen.

l . Hagsfeld . Die erste anr Sonntag im Rathaussaal stättge-
fundene Fraktionssitzung war gut besucht ; alle Genossen
bis auf die zur Zeit Kranken waren anwesend . Die ausgear¬
beiteten Richtlinien wurden nach kurzer Debatte einstimmig
angenomnien . Die Wahl des Fraktionsvorstandcs ging glatt voit
statten . Es wurde gervählt als 1 . Vors . Emil S t o l l , 2. Vors.
Friedrich Pallmer , 1 . Schriftführer Julius 9U >hrer , 2.
Schriftf . Ludwig Linder . Das Referat des Gen . Stroh -

lriffen nicht in ehr , wo sie das Geld für den Lehrling aufbringen
köitnen und die Meister bereichert, sich ait den Lehrlingen , da si «
für ihre Arbeit doch auch mehr .fordern . Die Bahnfahrten , di «
Materialien für die Gewerbeschule usw . gehen riesenhaft iw
Preise in die Höhe und alles sollen die Eltern bestreiten, de,
Lehrherr tut so, als ob ihn dies alles nicht? angehe , trotzdem de ,
Lehrling ihm imnier mehr Geld verdient . Vor dem Kriege hatte
der Lehrling bereits seine Kost verdient , heute reicht die Ent -

feld Über unsere Aufgaben in der Gemeindeverwaltung sowie . schädigung nicht einmal mehr zu einem einzigen Vesper aus ,
im Bürgerausschuß zeitigte eine sehr lebhafte Diskussion . Durch geschweige denn zu andern ! notwendigen Dingen . Vielleicht
die ganze Diskussion ging ein frischer, arbeitsfreudiger Zug und nimmt sich die Handwerkskammer diesen Mißständen et
die Bemerkungen der Genossen deckten sich mit den Ausführungen
deS Gen . Strohfeld . Den neuen Gemeinderäten wurde der Auf¬
trag erteilt , mit Rücksicht auf verschiedene Fabriken , die Nacht¬
arbeit (2. Schicht) verrichten, über die Wintermonate die Sit¬
zungen de ? BürgerausschusseS auf sonntag mittag zu verlegen .
Ferner wurde beschlossen , die küirstigen Fraktionssitzungen im
„Volksfreund " bekannt •zu geben . Mit cinenr kräftigen Appell
an die Genoffcn schloß der Vorsitzende die gut verlaufene Sitzung .

Auf Wunsch vieler Genossen seien die Namen der Auch

Dndische Politik
LtaatSrrcdite für die Kirchengemeinschafte»

. Tie fortschreitende Teuerung und die steigende Geldent -
^utung haben die Rcligionsgefellschaften veranlaßt , sich aber-
Ms an die badische Regierung um Gewährung von Vor-
'Nüsien zu wenden , damit sie ihre Geistlichen und sonstigen An -
9e)tcf[tcn auch ferner besolden knnen . Ter Haushaltsausschuh
Mi sich deshalb am Dienstag mit einer Vortage der badischeit
Regierung beschäftigt, die u . a . wie folgt begründet ist :
. Zur Gewäbrung von Vorschüssen an die staatlich anerkann -

ReligionSgescllschaften zwecks Ermöglichung der Bestreitung
^ r .Ausgaben für allgemeine kirchliche Bedürfnisse in der Zeit
°°>n 1 . Oktober 1922 bis 31 . März 1923 sind anzufordern
*‘ 4 267 000 M . Davon sollen erhalten : die römisch- katholische
Arche 187 500 000 „Ä , die evangelisch- protestantische Kirche
»»15gs>999 M , die israelitische Landessynagoge 6 984 999 M , die
^ tkatholische Kirche 4 418 599 „Ä, die freireligiöse Landesge -
^einde 765 199 M . Es ist dann in der Begründung weiter ge¬
iaht : „Den Kirchenbehörden war es bisher nicht möglich, das
'men nach den LandeSkirchensteuergesetzen zustehende Steuer -
.̂ .cht im Jahre 1622 auszuüben , da die erforderlichen Steuer -
Rien Lon den zuständigen Steuerbehörden bis jetzt nicht aufge¬
stellt werden konnten . Die Kirchen waren deshalb genötigt , die
^forderlichen Mittel zur Bezahlung der geistlichen und kirchlichen
samten durch Aufnahme von Anlchen gegen teilweise sehr
s
<-hen Zins zu beschaffen. Bei der Unmöglichkeit weitere Dar -

Äen zu erhalten , wurden den beiden großen Kirchen durch
^ matsministcrialeiitschlicßung vom 27. September 1922 und

3. November 1922 im Wege von Administrativkreditcu
Torschüsse in Höhe von 89 Millionen und 76 Millionen Mark ge-
Mrt und zwar : der katholischen Kirche ein Vorschuß von 59
-Millionen Mark und 46 Millionen Mark , zusammen 96 Millio -
As" Mark, und Der evangelischen Kirche zweimal je 39 Millionen
ŝ ark, zusammen 60 Millionen Mark. Durch die obige Anfor¬
derung sollen den staatlich anerkannten NeligionSgcscllschaftcn
dso Summen vorschüßlich zur Verfügung gestellt werden , die zur
>ostreitung der Ausgaben für allgemeine kirchliche Bedürfnisse
!" der Zeit vom 1 . Oktober 1922 bis 31 . März 1923 notwendig
Worden, um an die Kirchendiener Teuerungszulage .!! in Höhe
, ?r für Beamte der ciitsprccheudcn Besoldungsgruppen staatlich

3um 15 . Noveinber 1922 bewilligten Sätze zu gewähren , vor-
"^haltlich des Rückersatzcsdieser Beträge zuzüglich der dem Staat
°us ihrer Beschaffung erwachsenden Zinsenlast aus den hierfür
Mrsügbar werdenden Erträgnissen zu der erhebenden Landes
^chenfteuern.

"
Die Aussprache über diese wichtige Vorlage war begreif -

Aerweise eine reckt ausgiebige . Die Zentrumspartei , die
^fsttschnationale Volkspartei und der Landbund erklärten ihre
odlngungslose Zustimmung ; die Demokraten , die Deutsche

^olkzpartei stimmten auch zu , hatten aber verschiedene Bedenken
wollten einen Rechtsanspruch nicht gelten lassen. Die

.Sozialdemokraten warfen den Gedanken der Rückzahlung der
Abschüsse in die Debatte und verlangten hiergegen Sicherungen ,
11% die Kirchengemeinschaften geben müßten . Auch forderten
'le Aenderung des Art . 14 des LandeskirchensteuergefetzeS. daß
surr 19 Prozent Kirchensteuer erhoben werden dürften . Man

unbeschränkte Steuererhebung verlangen . Eingehend
^ sterten sich auch der Unterrichts - und der Finanz -Minister zu
t,» . ^ llelegenheit . Die Abstimmung wurde jedoch auf Mittwoch

br>choben .

Gemeindepolitrk
» . Bulach. Pom Vorstand des Hausbesitzervereins , Herrn
b

4 & e r > wird uns zu unserer Wahlbetrachtung in der Nr . - 76
25- Noveinber geschrieben: Wenn es dem Schreiber dieser

S . ,lcn wirklich ernst gewesen wäre , bei der Wahrheit zu bleiben ,
\ er wissen müssen , daß die mit der Regelung der Miete be-

.^ ten Personen vom Hausbesiherverein und Mieterverein schon
~3- November dS. IS . beismnmen waren , um die Vorarbeiten

SU Festsetzung einer vorläufigen Miete zu treffen . Ter Schrei -

i», Artikels , der anscheinend mit der Gemeindeverwaltung
^ derwandtschastlichen Verhältnis steht, weiß doch, daß dio. alten

aufgehoben wurden und an deren Stelle die Miete nach
ni* *

"
eichsmietengesetz tritt ; daß eine Regelung bis heute noch

ten stattfinden können, liegt nicht an den mit diesen Arbei-

lch
"4^ auten Personen deS Hausbesitzervereins , sondern ledrg-

^ wr der Genieindebehörde selbst.
fet> r den Ausführungsbestimmungen zum Reichsmietenge -

^ . » 5 und 6 sind die Hundertsätze für mittlere und kleine Gk'

die ru
" durch den Bezirksrat festsetzen zu lassen. Jedoch hat

^ . Gemeindebehörde an alles gedacht, nur nicht an das, daß sie
tzDr . Sätze durch den Bezirksrat festsetzen lassen soll . Diese
^ 'Ugung ist bereits am 29. Juni d . I . im Bad . Gesetz- und

rordnungsblatt Nr . 47 erschienen und erst auf unsere Rekla-

zj . . , " am 24. Olt . d . I . ist die Gemeindebehörde an den Be -

ch ^ at wegen Festsetzung dieser Sätze herangetreten . Weiter
st-r , . «eradezu lächerlich,' eine örtliche Vereinigung als rechtS -

vickiL Organisation zu betrachten. Dieselbe will weiter gar
fynLZ' als zu gegebener Zeit ihren berechtigten Interessen selbst

SU verleihen . Menschen, die in einer solchen Vereini -

Tia>- i.
E'.ne rechtsstehende Organisation erblicken , gehören in

tzD? 4deit, daß sie dem Volkskörper nicht noch weiter schaden
i Schluß des Artikels anbelangt , sind diese Ausführun -

do«»,' 4lir beachtenswert ; solange aber der Artikler sich selbst diese
imtz . ^lschaftlichen Werte zu Nutzen macht, kann er uns nicht
tz, ? "'4ren .—. Wir denken, unser Berichterstatter wird Herrn

r das diesbezügliche antworten .

ivaö an , denn das Handwerk leidet ganz gewaltig darunter und
für die Eltern der Lehrlinge bedeuten sie die reinste Qual und
die Unmöglichkeit, ihre Kinder ein Handwerk lernen zu lassen.

Die Lage des Arbeitsmarktes in Baden
Die Tendenz zur Verschlechterung hat in der Berichtswoche

angehalten , in der Mehrzahl der Berufsgruppen sank die Kräfte¬
nachfrage, die Erwerbslosenziffer stieg , insbesondere von Ent¬
lassungen in der Nahrungs - und Genußmittelindustrie (Hilfs -
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' a’on - ' « er Reihe von BetriebSeinschränkuügen in der
der Bürgervercinigung haben setzen lassen. Eö si,ck Tabakmdustrre -morden mSgesamt etwa 130 Frauen betroffen ,
dies die Aucharbeiter Heid Alfred, Maschinist, Murr August ' D -e Psorzhenner Schmuckwarcnrndustrie zeigt folgenden Stand :

Schreiner , Linder Hermann , Schlosser (Hauptwerkstätte ) ,
iD>n.ichrankuwgen bei 16 Firmen , mit ArbeitSkurzung arbeikei,

Ott Wilhelm , Drehes:, Murr Christian , Zimmermann (Was - "SsO Männer und grauen ,
fen - und Munitionsfabrik ) , K a st n e r Adam , Heidt Noa ,
Schmidt Philipp , Hobler, M e i n z e r Ludwig » Automaten¬
dreher (Heid u . Men ) . Betriebsräte , BertrauenSleure und Kol¬
legen mögen sich diese Namen gut merken!

Welschneureut . Bei der Gcmeinderatswahl erhielten die So¬
zialdemokratische Partei 251 Stimmen , die Bürgervereinigung
391 Stimmen . Jede Partei erhält somit 3 Sitze . — Für die
„Bürgerlichen " ist das Resultat eine große Enttäuschung , denn
mit 4 Sitzen hatte mm: dort ganz bestimmt gerechiwt. Die Ar¬
beiter und Arbeiterinnen haben jedoch der Mischmaschpartei ge¬
zeigt , daß sie ihre Interessen nur von der Vereinigten Sozial -
dem. Partei vertreten wissen wollen . Der Wahlzettel vom
Sonntag ist für die Bürgerlichen ein Denkzettel .

Oberkirch. Der Voranschlag für 1922/23 wurde vom
neugewählten BürgerauSschuß einstimmig angenommen . Er
bringt einen Fehlbetrag von 1,07 Millionen Mark , die durch Um¬
lage gedeckt werden müssen.

0o $mle Rrmdfchrm

Kleine badische Chronik
Bodersweier (Amt Kehl) . Tabakpreisc. Iür Sandbläuer

wurden hier und in Zierolshofen pro Zentner 41 009 J ( bezahlt .
* Freiburg i. Dr . Personalausweise auf der Strasicnbahn .

Der Stadtrat beschloß , Fahrscheinhefte aller Art in Zukunft
nur noch ständigen Reichsdeutschen Einwohnern der Stadt , ein¬
schließlich der hier immatrikulierten Studenten , abzugeben . AuS-
wciskartcn hierfür werden gegen eine Gebühr von vorläufig
20 M zur Ausgabe kommen . Die Einführung der Personalaus¬
weise wird spätestens am 1 . Januar 1923 erfolgen .

Einstellung des Postscheckverkehrszwischen dem Saargebiet
und dem übrigen Deutschland . Nach einer NUtteilung der Re¬
gierungskommission des Saargcbiets werden bei den Postanstal -
ten deS Saargebiets von: 1 . Dezember ab Einzahlungen mit
Zahlkarte auf Konten bei den deutschen Postscheckämtern nicht
mehr angenonnnen und Auszahlungen auf Grund von Zah¬
lungsanweisungen , die von deutschen Postscheckämtern hcrrühren ,
nicht mehr geleistet werden . Infolgedessen werden auck die im
Saarbebiet durch Nachnahme oder Postaustrag eingczogencu
Beträge nicht mehr mit Zählkarte auf Konten bei den deutschen
Postscheckämtern überwiesen werden . Zwischen dem Saargebiet

Innungen und Lehrlingsentschädignug
Aus Gewerkschaftskreisen wird » ns geschrieben:

ES sit eine schon oft beobachtete Erscheinung geblieben , daß sehr
viele JnnnugSmeister unter der Hebung des Handwerks nur ei - ■ . ■ • ,
iien Freibrief für unbeschränkte LehrlingLzüchterci und Lehr- und dem übrigen Dcutfchland wird blernach vom 1 . -

^ ezember

lingSausbeutung verstanden , bis die Gewerkschaften auch hier
dann einen Riegel vorschoben. Aber auch heute verwahrt man
'
ich noch seitens der Innungen mit einer gewissen Art sittlicher

Eutrüstuilg dagegen , die Lohii- und Arbeitsverhältnisse auch für
die Lehrlinge in Geineinschaft mit den Gewertschaften tariflich zu
regeln . Obivohl eS auch so ganz gut geht, wie die Erfahrungen
im Buchdrnchzcwerbc und einigen anderen Bernfsgruppen be¬
wiesen haben . Das Sträuben der JliliiingSmeister wird aller¬
dings verständlich, wenn man sich die heutige Entschödigungs -

ab der Zahlungsverkehr auf Postanweisungen und Wertbriefe
besihränkt.

Warnung . Durch Aus - und Abspringen bei Abfahrt oder
Ankunft von Zügen in den Bahnhöfen sind in letzter Zeit vier
Reisende getötet und sechs iveiter : mehr oder weniger schwer
verletzt worden . Abfahren von Gliedmaßen , Schädelbrüchc,
schwere innere Verletzungen nsw . Jeder Versuch, ein bewegtes
Eiscrlvahnfahrzeug vor völligem Stillstand zu besteigen oder zu
verlassen, birgt stets die Möglichkeit einer ernsten Gefährdung

* hi 'Ä. hi' fri ' rtr'n 'liVn ’1th.»n TTI tittS .lll '.iTV -Nl-v iVTmj . Mk-NII

der Vereinigung süddeutscher Buchbindcrmeister - Verbände fest- befindet , das Ein - und AuSstcigen , der Versuch oder die Hilfe -
gesetzten Entschadigungtssätze für Lehrlinge sanktioniert , wonach ! leistung dazu verboten und strafbar . Eine Ersatzpflicht der
im ersten Lehrjahr 100 M, im zweiten 150 A , steigend bis zu Eisenbahiwerwaltung für hierfür erlittenen Schaden kommt
250 „st pro Woche im letzten Halbjahr zu zahlen find . Zieht man nicht in Frage . Die Reisenden werden daher wiederholt vor
in Betracht , daß die Lehrlingsentschädigung in der Vorkriegszeit ,
die auch danrals schon eine recht bescheidene war , sich iminerhin
in der Hübe von 10—20 Prozent der Gehilfenlöhne bewegt und
dieser Prozentsatz , entsprechend den RcickMariflöhnen für das ^ eine Notiz über die Osfenburger

'
Mobilienbörse im Burger Hos.

Buchbindergewerbr 750—1630 „st pro Woche ergibt , so kann man Tort hatte laut Offenburger Tagblatt bei der Versteigerung

solchen unbesonnenen Handlungen nachdrücklich geioarnt .
* Wie man Geld verdient , lieber eine recht der heutigen

Zeit entsprechende Art und Weise , Geld zu verdienen berichtet

sich eines beschämenden Gefühls nicht erwehren , daß man eS
wagen darf , mit solchen Bettelpfennigen junge Leute abzufiu -
den. Zieht man die ganzen heutigen TeuerungSverhältnisse in
Betracht , so entsprechen die von der Innung festgesetzten Sätze
elwa einem Cieldivcrt der Vorkriegszeit von 20—75 A pro Woche .
Und dann wundern sich schließlich noch dieselben JnnungÄcutc
und entrüsten sich darüber , daß die Jugend heute keine Neigung
mehr zeige , ein Handwerk zu erlernen ; oder daß die Lehrlinge
keine rechte ^Arbeitslust mehr haban und öfter Eltern das An¬
sinnen an die Lehrmeister stellen , die jungen Leute vor beendeter
Lehre fortzunehmen . Hoffentlich gelingt eS den Gewerkschaften
auch hier , allen Widerständen zum Trotz bald menschenwürdige
Zustände zu schaffen.

Von Eltern feite wird uns zu dem Thema : „Entloh¬
nung der Lehrlinge noch geschrieben : Von Zeit zu Zeit erhalten
die Arbeiter , auch die jüngsten Hilfsarbeiter , Lohnerhöhung .
Dagegen ist eS beim Lehrling ganz anders . Die Eltern

einer Regrilator -Uhr , die mit 4800 „st auSgcrufen war , ein
Fremder , der eigentlich mit der Steigerung gar nichts zu tun
hatte , scherzeshalber 5009 „st gerufen . Die Uhr wurde ihm tat¬
sächlich zugesprochen, trotzdem er sic cigeuilich garnicht haben
wollte . Noch mit dem Gedanken beschäftigt, was mit der Uhr
anzufange » sei , bietet ihm ein anderer Steigerer 6590 „st , gleich
daraus ein zweiter ' 7500 „st . Die Sache wird abgemacht, der
Fremde verläßt den Burger Hof und hat in drei Minuten 2509 - st
verdient . Ob er die 5009 -st , die er für die Uhr arisgesetzt hatte,
überhaupt in der Tasche trug , ist dabei noch fraglich.

* Erhöhte Strafe . Das Uebertreten des Rauchverbots in
Eisenbahnwagen und in den Wartesälen wird nun mit 60 „st
( bisher 20 „st ) bestraft . Wer ohne Fahrkarte im Zug angetrof¬
fen wird , hat an der Ziclstation den doppelten Fahrkartenprcie ,
mindestens aber 60 <M zu entrichten.

Putir eure bfew ft

TW«. Kunst um MssenWust
Badisches Landestheaier

Der Rosenkavalier
Neu einstudiert

Als vor einein Jahrzehnt Rickxrrd Strauß der neugierigen
AAlsikrrwelt seinen „Liofenkavalier" vorstellte, setzte eine beson¬
ders heftige Hetze gegen „Richard II .

" ein . Es !v>rr begreiflich.
Hugo v. HofmannSthal , dem Verfasser des Textbuches,
wurde damals jede dichterische Begabung abgesprochen und weil
in diesem Kulturausschnitt , den der Dichter aus der Bühne fest -
halten wollte , gleich zu Beginn der Hairdlung ein galantes
Abenteuer den Auftakt macht , so wurde nach der Sittenpolizei
gerufen . Sie wird heute lach- n . denn sie hat in diesen Tagen
auf der Bühne und im Leben loeit schwierigere Probleme zu
lösen. Dar Werk ist schwer verständlich. Erst nach mehrmaligem
Hören wird man sich in des Dichters Landen auskennen , dann
aber an seinen Schönheiten eine Freude haben und Strauß ver¬
stehen , weshalb er sich diesein Text so hingebungsvoll gewidinet
hat. Es ist ein gutes Zeichen, daß man sich nach und nach mit
Strauß absiiidet , denn die deutsche Musikgeschichte wird einstens
feststellen müssen, daß nach Wagner Strmitz die erste schöpferische
Kraft war . die sich ton Bayreuth loslösen konnte.

Von der Neueinstudierung am Sonntag koimte man beftie -
digt sein, denn eS war ersichtlich , daß mit Fleiß und Umsicht ge¬
arbeitet wurde . Bisher hatte eine Altistin die Titelpartie ver¬
körpert , ^ denn eS fehlte an der Mezzosopranistin . Nun hat
Hete Stechert den Quinquin gestaltet und zwar in solch
delikater Weise, daß man zugestehcn muß, oft an das Dresdener
Urbild erinnert worden zu sein . Die Künstlerin ließ durch ihr
feingiiedriges Spiel erkennen, daß sie die Absichten deS DitcherS
vollkommen verstanden hat und dadurch haben wir hier in Karls¬
ruhe eigentlich eine einwandfteie Verkörperung dieser psycholo¬
gisch glänzend gemeißelten Gestalt zu sehen bekommen. Auf
gleicher Linie bewegte sich auch Hanna RodeggS Sophie , die
vielleicht noch mehr den Meisener Ton in der Gestaltungsweise
hätte treffen dürfen, aber beide Künstlerinnen waren rni Verein
mit Jracema - Brügelmann ein auf einander fein ab¬
gestimmtes Trio , das auch stimmlich gutes leistete. Das Ter¬

zett entbehrte leider des ton Strauß wundersam angelegten
Crescendo, denn die Frau Feldmarschallin „hat sichs gelobt ge¬
habt", gleich mit voller Stimme diesen Dreigesang , der nur bei
Mendelssohn ein Gegenstück findet , cinzuleiten .

Nicht ganz ebenbürtig in Ton uud Gestaltung tvaren die
niännlichen Träger der Hauptrollen dieser feingeistigen Komö¬
die. Tein Lerchenauer OchS fehlte der ungeschlachte Grundton ,
er Ivar zu sehr bedachtsam gespielt , er war zu wenig Ochs in
diesem zartgliedrigen Maria -Theresia -Bild . Dann hat mich Herr
Gl aß nicht immer die musikalische Linie in der Darstellung
erfaßt und sich somit manckie wirksame Effekte entgehen lassen.
Im Großen und Ganzen mutz man jedoch der Durchfiihrung der
sicher schlvierigsten Baß -Bufsopartie Anerkennung zollen . Den
Parvenüton deS Neureichen v. F a n i n a l hätte Herr N e s s i g
kräftiger unterstreichen dürfen , er hat ihn auf den Bonvivant
hinausgespielt , während er fast die gleichen Züge haben muß wie
Strausens Jourdain . Das sind Ansstellungen , die sich wohl
bei der Wiederholung beheben lassen. Der Totaleindruck, den
die Aufsiihrung hinterließ , war höchst beftiedigend . All daS viele
Episodenbeilverk war glänzend aufgemacht, vor allem bot die
Livree des Baron v . Lerchenau Kabinettstückchen, auch der kleine
Mohr hat seine Schuldigkeit getan , er hat die wunderschöne
Weise, die ihm das Orchester vorspielt, prächtig verkörpert. Herr
Turna u , der fiir die Regie zeichnete, sorgte für ein wirk¬
same? Bühnenbild , in dem getreu den Absichten des Dichters
viel Leben, viel Beiveguug steckte. Durch Unterstreichung einiger
kleinen bisher weniger betonten stummen Handlungen , gewann
besonders der dritte Akt an Klarheit . Vielleicht kann man sich
hier nun auch zu einer getreuen Wiedergabe des Lever entschlie¬
ßen , so wie eS der Dichter geschaut hat. Warum heucheln? Herr
CortoleziS hat mir gute Detailarbeit geleistet . Da und
dort, beispielÄveise am Ende des zweiten Aktes tvurden die
RitardantiS zu stark gezogen, so daß daS Klanglied Einbuße er¬
litte DaS groteske Vorspiel zum dritten Akt, ein glänzendes
Strautzstück, lourde erndrucksstark verlebendigt . Das miSver -
kaufte Haus , das ton zahlreichen Ausländern durchsetzt tvar,
fand großen Gefallen an dem prächtigen Werk und seiner gedie¬
genen Aufsiihrung . ES hieß einmal

'
hier, StvaußenS „Josephs

Legende
" sei zur Aufsiihrung erlvorben worden . Nach der be¬

geisterten Auftmhme des „Rosenkavaliers " ist anzunehinen , daß
auch das jüngste Werk des Meisters hier Freunde findet . St .



Nr . 286
• Donnerstag , den 7. Dezember 1922 Seite >Die mittelalterliche „Erziehungsanstalt in Kork . Nachdemdre Anstaltsleitung der Anstalt für Epileptische in Kork zuerstan uns eine sogenannte »Berichtigung "

wegen des von uns ge¬brachten skandalösen Vorfalls in der Anstalt gesandt hatte , laßtste nun durch den »Evangelischen Pressedienst " folgende Meldungverbreiten :
„ Aus der Anstalt für Epileptische in Kork. »Jüngst darf -ten einige Kreispflegcrinnen auf ihr Ansuchen die hiesigeAnstalt besichtigen . Alles wurde ihnen gezeigt , auch das Jso -kierzimmer , .in dem zu vorübergehendem Aufenthalt sich eingeisteskrankes Mädchen befand , das die Anstalt aufgenoinmenhatte , weil eS im Lande keine Irrenanstalt für Jugendlicheg «bt . Das Mädchen ist sehr unreinlich , gewalttätig und zer¬störungssüchtig . Run hat eine der Besucherinnen , die vonGeisteskrankheit und ihrer Behandlung nichts weih , in einemArtikel , der im „Volksfreund " unter der Ueberschrift »Mittel -

. alterliche Erziehungsmethode " erschienen ist, gegen diese Be¬handlung des Mädchens protestiert und behördliche Nachschaugefordert . Die AnstaltSdirektion , die nach solcher Erfahrungauf gute Führung der Besucher Mehr achten wird , hat die■ Sache beschwerdeführend dem Ministerium vorgelegt ."In dieser Anstalt scheint also nicht nur die ErziehungS -Methode , ivndern auch der G e i st noch ein durchaus Mittelalter .Iicher zu stin . Die Herrschaften meinen , man könne eS genaunoch so machen wie früher : man beseitigt nicht die Mißstände ,die Ursachen der Kritik , sondern man geht gegen Jene vor , diedie Mißstände aufdecktcn und die Kritik übten . Daß diese Leutenoch wagen , sich mit einer Beschwerde an das Ministerium zuwenden wegen der Aufdeckung des skandalösen Vorfalls , kannman wirklich doch nur als Unverfrorenheit bezeichnen . Wirwerden aber noch Gelegenheit haben , an anderer Stelle mitden Zuständen in der Anstalt uns zu befassen .

flus der Stadt
* Karlsruhe, 7. Dezember

tHefchirhtskalcnder
7 . Tezenlber . 1833 Eröfftiung der ersten deutschen Eisen -

mchil Mirnderg —Fürth ) . — 1894 fLesseps , Erbauer des Suez -ranals . — 1820 Regierungsbildung (SPD . und USPD .) inwachsen .

um eine Besserung herbeizuführen . — Der Vortrag fand eine . Städten 480 „V, im übrigen 360 M täg ich und als Uebernachrecht aufmerksame Zuhörerschaft und reichen Beifall . Eine >n - > tungSgeld 94 hiervon , c ) als Weggebühr für jedes angefangent

Hauptversammlung deS sozialdcm . Vereins
Die auf gestern abend anberaumte Parteiversammlunz im

»Elefanten " ivies einen recht guten Besuch auf . Die Tagesord¬nung war eine sehr reichhaltige . Der 1 . Punkt betraf ein Vor¬trag deS Gen . Dr . Brauns über «Die gegenwärtige Ernäh .rnngSlage und ihre Einwirkung auf die BolkSgefundheit " . DerReferent behandelte das Thema hauptsächlich vom ernährungs¬politische» Standpunkt aus . Er wies eingangs feiner AuSfüh -
rungen darauf hin , daß eine Statistik über die in letzter Zeitauftvetenden ungünstigen Ernährungsvcrhältmsse noch nicht be¬stehe, denn die Statistiken kommen gewöhnlich zu spät . Aber dieStatistiken während des Krieges beweisen die großen Gefahrender schlechten Ernährung für die Gesundheit . Besonder » die
Tuberkulose werde sich,nieder weiter auSbreiten , wie die
Erfahrungen der Aerzte darauf hindeutcn . Im Jahre 1914 ka-men auf 1900 Todesfälle an Tuberkulose 1 .50, 1919 aber 2.7Nachdem mit der besseren Ernährung der Prozentsatz zurückging ,ist heute schon wieder ein Steigen zu konstatieren . Auch auf die
Infektionskrankheiten uird die Heilung der Wunden wirke die
schlechte Ernährung sehr ungünstig , nicht minder aus die Säug¬linge , schon infolge der schlechten Milch. Der Referent bezeich-»ete als die notwendigsten Nährstoffe für den menschlichenchauShalt 1 . Kohlenhydrate , 2. Fett , 3. Eiweiß . Kohlenhydrateund Eiweiß sind unbedingt erforderlich , das Fett weniger wichtig,wenn die beiden anderen Stoffe überreichlich vorhairden sind.Ei» Mangel an Kohlenhydrate stelle sich nicht ein , wenn unsereErnte voll auSgenützt und ine gefährdete Kartoffelernte gerettetwerde . ES müsse nlleS aufgeboten werden , um die Ernährung zubessern , denn die Gefahren seien überaus groß . Sehr bedenklichmehren sich die Fälle des Eintretens von OhnnrachtSanfällen in -
folge Unterernährung . Was den Nähr 'wert der Nahrungs¬mittel betreffe , so gelten die Fleischspeisen zurzeit als die un
rationellsten uttö luxuriösesten , während gutes Bwt ( nicht Weißbrot ) und Käse viel vorteilhafter seien . Eine große Rolle spie¬len auch Kleidung und Wohnung . Menschen , die frieren , brau¬
chen mehr Nahrung wie gutgekleidete oder solche, die in erwärm
ten Wohnungen sich befinden . Der Referent wandte sich ein
dringlich gegen das Verfüttern von Nahrungsmitteln und me Al-
koholerzeugung , sowie den Anbau voit Tobak . Mehr Milchkühe
aufziehen , jedes Stückchen Land zur Erzeugung von menschlichen
Nahrungsmitteln zu verwenden , erforderten die Nöte der Zeit ,

lereffante Diskussion , m der verschieden« Auffassungen zu Wortkamen .^ schloh sich dem Referate an . In einem sehr wirkungs¬vollen Schlußwort verteidigte der Referent seine Ansichten in der
Albeholfrage und stellte verschiedene falsche Auffassungen richtig .
^ Zum zweiten Punkt der Tagesordnung referierte GenosseStadtrat Jung über „Rückblick auf die Gemeindewahlen "

. Ertrat zuerst der irrigen Auffassung entgegen , daß die Gemeinde - '
ivahlen keine große Bedeutung hätten wie Reichstags - und Land -
tagswahlen . Um ein richtiges Bild zu erhalten , müsse man das
Ergebnis mit demjenigen der letzten Gemeindewahl vergleichen .Zu konstatieren ist die geringe Wahlbeteiligung . Unser Bestre -
den mutz fein , di« sozialistischen Ideen zur Verwirklichung zubringen . Auf die Kommunisten ist jedoch kein Verlaß , was sichauch bei der Stadtratswahl gezeigt hat . Bei Beurteilung der
Bürgerlichen kann man stets beobachten, daß sie , wenn es das
Privateigentum zu schützen gilt , alle einig sind. Absolut habenwir an ' Sitzen gewonnen , aber eine volle Befriedigung können
wir nicht konstatieren . Den besten Verlaß bieten für uns die in
der sozialdemokratischen Partei organisierten Genossen . Es mußdeshalb Sache jedes Genossen sein, den letzten Arbeitnehmer in
unsere Organisation zu bringen und als Leser für den »VolkS-
freunv " zu gewinnen . Für die neuen Vertreter erwächst die
Pflicht , mit der sozialistischen Kommunalpolitik mehr in den
Vordergrund zu treten , da dadurch die sozialistische Erziehung am
besten einsetzen kann . Erforderlich ist natürlich auch das nötige
Verständnis bei den Genossen und Genossinnen , wenn ein er¬
sprießliches Arbeiten garantiert werden soll. Ein inniger Kon¬
nex zwischen Wähler und Vertreter muß Platz greifen . Trotz der
schlechten Wahlbeteiligung ist eS Pflicht unserer Vertreter , für
die arbeitende Bevölkerung soviel wi« möglich herauszuholen ,
wozu aber auch -die Unterstützung durch dieselben notwendig ist.— Auch dieser Vortrag fand allseitigen Beifall . Die Diskussion
wurde auf die nächst« Versammlung verschoben.

Die beiden letzten Punkte betrafen die Wahl von Delegier¬
ten zur Wahlkreiskonferenz , sowie m die Prrtzkommisstin . Zur
Wahlkreiskonferenz wurden gewählt die Genossen
Deubel , Lang , SchelauSke , Reinfried , Kling
und Genossin G ö p f e r i ch ; in die Preßkommission die
Genossen Höhn , Schulen bürg , Koch und Hörmann .
Einen weiteren Genossen bestimmt di« Durlacher Mitgliedschaft
der V .S .P .D .

Damit war die Tagesordnung erschöpft, südaß der Vor¬
sitzende Gen . Schwer dt die harmonisch verlaufene Versamm¬
lung um 11 Uhr schließen konnte .

Die Entschädigung der LteuerauSschustmitglieder
Die Entschädigung der SteuerauSschußmitglicder und ehren ,

amtlichen Mitglieder des Finanzgerichts für Aufwand und Zeit¬
verlust haben eine Aenderung erfahren . Mit Wirkung vom
1 . August dS. IS . ab wurden die Bestimmungen über die Ent¬
schädigungen der SteuerauSschuhmitgliedcr und der ehrenamt¬
lichen Mitglieder des Finanzgerichts auf Veranlassung deS
Reichsministers der Finanzen den Vorschriften über die Ent -

Kilometer 2JI gewährt werden .
Die von uns kürzlich in dieser Beziehung angeführter

Sähe sind also durch die Neuordnung überholt , ohne jedoch den
heutigen teueren Zeitverhältnissen angepaßt zu sein .

GewerlschastS - Kurfe . Der 1 . Abend von Kurs II TeutfA
(für Fortgeschrittene ; Ueüungen im Aufsatz und freien Redch
findet Freitag . 8. Dez . , erstmals statt ; die aus Kurs I Deutsch
(bisher Montag ) nun Kurs II zugeteilten Hörer wollen sich
ebenfalls einfinden .

Ein Besuch beim Stadt . WohnungSrechnungSamt in der
Beiertheimer Allee . Ein Abonnent unseres Blattes schreit«
uns : Letzte Woche erhielt ich den Forderungszettel über
Wohnabgobc zugestellt . Ich fand jedoch, daß die Berech-
nung nicht stimmte und begab mich nun aus das Städt . Rech-
nungsamt Beiertheimer Allee 10, wie aus dem Zettel angegeben ,
um nähere Auskunft zu erbitten . Dabei ist mir nun folgendes
passiert : An einer Tür prangt das Plakat : »Wohnungsfürsorge
fürs Publikum bis 12. Dezember geschlossen. " Da ich nun ein¬
mal da war , ging , ich trotzdem hinein und klopfte an Zimmer
Nr . 12. Ohne mich zu fragen , was ich wünsche, wurde ich lM
Feldwebelston mit folgenden Worten angefahren : »Wenn
was wissen wollen , gehen Sie nebenan ! " Ich ging nun nebenan
und klopfte an . Herein ! „ Es ist schon jemand da . Sie müssen
warten "

, wurde mir entgegnet . Ich wartete . Der Besuch
und ich glaubte , jetzt komme ich daran und klopfte an . Herein .
Ins Zimmer eingetreten ertönte es : » Ich habe Ihnen doch 8c*i
sagt , daß jemand da ist ! " Es war aber niemand darin , aber
trotzdem aing ich abermals hinaus . Nach zehn Minuten ging w
wieder hinein und fragte , ob ich keine Auskunft erhalte . Dno
wort : „ Ist fürs Publikum bis 12. Dezember geschloffen". Ich
stellte dann den Herrn zur Reoe mit dem Bemerken , ob er mir
das nicht hätte gleich sagen können , anstatt mich für Narren zu
halten . Ich ging nun fort und rechnete abermals . Resultat :
Die Zetter sind alle nach einer 100prozentigen Wohnabgabe au ?-
gestellt . Aber Auskunft erhält man an dem Ort keine, wahr"
man auf dem Forderungszett - l verwiesen wird . Und eine solche
Rücksichtslosigkeit gegen die Bürgerschaft läßt die StadtvernE
tung zu . Zum mindesten hätte sie bekannt geben müssen » daß
bi» 12 . Dezember da » Auskunftsbüro geschlossen ist, damit W* 1
Auskunftsuchenden keinen sog . „ MetzgerKgang " machen und 3 « **
und Geldverlust haben .

* Jugendwandern und Jugendherberge «. Wer noch " «f *
wußte , daß die Jugendherbergebeweguna ein soziales Jugend - (werk ersten Ranges ist. das , wenn es noch nicht existieren würde ,
schleunigst geschaffen werden müßte , der wurde es letzten Don¬
nerstag abend gewahr . Die Badischen Lichtspiele , «j

* ■
der Karlsruher Jugend schon so oft vortrefflichen BildungSswN
in Wort und Lichtbild gegeben haben , hatten auf Donnerstag
abend in das Konzerthaus eingeladen , um aus berufenem Mmw *
über Jugendwandern und Jugendherbergen Aufklärung zu gebe«
und Begeisterung für diese Kulturbewegung in die Herzen
Zuhörer hineinzutragen . Und man muß sagen , der Redner he»

_ _ . . . _ MendS , Herr Lehrer Schirr mann aus Bremen , ein Piomer
fchädigung der S ^ f^en? Ä

'
efchworenen

'
und

'
Vertrauensmänner des Jugendwanderns und der Jugendhcrbergesache . hat sei»

(Verordnung vom 8. Juli dS. IS . . Reichsgesetzblatt Teil 1 Seite Aufgabe trefflich erfüllt . Er ^ mg mit den vielerlei V - rgnu ^ A861 ) angepaßt . Aenderungen der 'in diesen Vorschriften vorge¬
sehenen Entschädigungssätze haben jeweils auch eine Aenderung
per Sätze für die oben genannten Mitglieder zur Folge . ES
werden hiernach vom 1 . August dS. IS . an gewährt :

1 . für den Verdienstausfall 5 bis 45 JL für jede angefangene
Stunde der durch die Dienstleistung versäumten Arbeitszeit mit
der Einschränkung , daß höchstens 10 Stunden für den Tag ver¬
gütet werden ; daneben

2. als Aufwandsentschädigung ein Tagegeld von 40 M in
besoirders teuren Städten (z . B Mannheim , Karlsruhe
und Konstanz ) , im übrigen 30 M und ein Nebernachtungsgeld
von 94 des Tagegeldes , also von 30 M oder 22.50 M . Mitglieder ,die am SitzungSorte wohnen » erhalten als Aufwandsentschädi¬
gung nur die Hälfte der Sätze von 40 bezw . 3<7<.L ; endlich

3. Ersatz der tatsächlichen Fahrkosten bezw . Weggebührenin Höhe von 80 4 für jedes angefangene Kilometer .
Wenn die für die zurückliegende Zeit gewährten Entschädi¬

gungen zur Deckung deS tatsächlichen Verdienstausfalls nicht
ausgereicht haben , ist der Präsident des Landesfinanzamts er¬
mächtigt , zur Vermeidung unbilliger Härten auf Antrag
Zuschläge bis zur Höhe der obigen Sätze zu gewähren .

Mit Wirkung vom 1 . November ds . Js . erfuhren die Ent¬
schädigungssätze auf Grund der Verordnung des .Reichsmini -
sterS der Justiz über eine Erhöhung der Entschädigung der
Schöffen usw . vom 10. v. Mts . (Reichsgesetzblatt Teil 1 Seite
847 ) eine weitere Aenderung , und zwar dahin , daß

3.) für den BerdtenstauSsall bis 130 für die angefangene
Stunde , b ) als Aufwandsentschädigung in besonders teuren

Tanzszenen . Die Morgenfeier am Sonntag tvar dem Tanze l dern bemerkenswertes Verständnis entgegenbrachte .gewidmet . Die Ballettmeisterin Irl . M i n i L a i n e brachte mit - -— 1— " - -
ihrem Ballett 13 Tänze zur Vorfiihrung , sie gab damit ein über¬
sichtliches Bild von der vielseitigen Arbeit , die in ihrer Schule
geleistet wird . Im bunter Reihe wechselten Ernstes mit Heite¬
rem , Nationaltänze mit Kinderspielen und Solodarbietungen ab .Als erfindungsreiche und eigenstrebende Künstlerin zeigte sich
Frl . Lai ne in einigen Solotänzen ; bei ihrem ersten Tanze
»Die Blinde " müssen >oir jedoch den Vorbehalt machen, daß wir
hier in ihrer plastischen Darstellung und Verkörperung der blin¬
den Frau nicht mit ihr einiggehvn . Es ließe sich überhauptdie Frage aufwerfen , ob es geschniackvoll ist, menschliche körper¬
liche Gebrechen im Tanze darzustellen . Und dann ließ die Aus¬
führung der Gestalt durch Frl . Laine noch manchen Wunsch hin¬
sichtlich der Mimik und der Bewegung . In dem „Brauttanz ",der „ Selbstaufopferung ", »Spiel der Leidenschaft " erzielte die
Tänzerin dagegen durch ihre Darstellungsweise , die Freiheit
ihrer Bewegungen , die rhythmische Ausdeutung der Musik , das
lebendige Mienenspiel und auch die prächtigen Kostüme und , in
der „Selbstaufopferung ", durch den szenischen Rahmen , vollsten
Erfolg . Olga MertenS - Leger , Rosel Fro hmann »
Liselotte Herrmann , Annie Heuser , die ja alle als So¬
listinnen schon bestens bekaimt sind , sowie die übrigen Dnnen
des Balletts , ergänzten durch Einzeltänze wie durch Gcsamt »
darbietungen in vortresilicher Weise die Kunst ihrer Meisterin .
Und auch die jungen Schülerinnen der Tanz -Schule brachten sehrnette Sachen , so nett « sogar , daß das beifallsfrohe Haus die ent¬
zückende „ Spieldose "

sich wiederholen ließ . Herr Willy
Schweppe waltete mit gewohnter Sicherheit am Flügel seine »
Amtes . _ i.

MefangvereinSkonzerto
Der Gesangverein Liederkranz hatte sein Konzert dem

Volkslieds gewidmet und eine geschmackvolleAuswahl für die Bor -
toagsfolge zusammengcstellt . Auf die Eigenart jede ? einzelnen
Liedes . ging der Leiter des mit re icker Klangfülle auSgestatie -
len EhoreS , Kapellmeister Heinrich Kassimir , einsühlend
und liebevoll ei» . Den schönsten Eindruck hinterlieh uns das
liebliche Volkslied »Klinge lieblich und sacht" . Der Liederkranz
pflegt die schöne Sitte in seinen Konzerten , jungen Talente »
Raum zu geben, und manche haben sich durch ihr erfolgreiches
Auftreten in diesem Rahmen , einen guten Namen gemacht .
In diesem Konzert stellten sich zwei noch in der Entwicklung
stehende Künstleriimen vor : Else Bodfeld , eine Klavierspie¬
lerin mit gutem technischen Rüstzeug , und Thilde Lange ,
sie im Besitze einer klangvollen Altstimme ist und klassischen Lie -

Es muß
bedauert werden , daß das Konzert schlecht besucht war , was
weder Sänger und Solisten , noch den Vereinskassier gefreut
haben wird . Gegen die Unruhe , wie sie etwa auf der rechten
Galerie war , wo sich einige grüne Herrchen im Türen zuschlagen
zu üben schienen und die Vorträge durch lautes Geschwätz be
einträchtigten , gegen diese Unverschämtheiten wird der Verein
das nächste Mal einschreiten und mit aller Höflichkeit den Grün¬
lingen einen Ehrenplatz vor der Festhalle anweisen .

Die Licderhalle beging mit einem Festkonzert die Feier des
80. Bestehens . Wir haben aus diesem Anlaß in der letzten
Woche einem kurzen Rückblick an dieser Stell « Raum gegeben
und können uns auf das Festkonzert beschränken . Bereits die
äußere Aufmachung , die Hinzuziehung des gesamten Orchesters
unseres Badischen LairdeStheatcrS , .stellt dieses Konzert außer¬
halb deS gewöhnlichen Rahmens . Im ersten Teil standen vier
BolkSliedeer , darunter »Der Lin -denbaum " von Franz Schubert
und »Drei Wünsche", ein humorvolles Lied, das zur Wiederho¬
lung gelangen mußte , die von dem mit ausnehmend schönen
und disziplinierten Stimmen ausgestatteten Chcw unter Rah¬
ne rs Direktion bei lebendigem Eingehen auf Sinn und Vor
trag gesungen wurden . Vorzüglich darf die Wiedergabe der
„Johannisnacht " von Hegar bezeichnet werden . Das ist einer
jener Kunsrchör« , .vor dem wir mit Achtung stehen . Der Din
gent hatte den Chor auf große Linie gestellt und ihn besonders
dynamisch aufS Feinste abgetönt . Mar,a Kunz erfreut « mit
einem Orchesterlied von Schubert und brachte als Neubeit für
Karlsruhe »Lieder eines fahrenden Gesellen " von G . Mahler ;
sie erfreute , sage ich, weil sie eine Sängerin mit Kultur isfl ge
stützt auf starke Musikalität . . Der zweite Teil brachte di« Sym¬
phonie - Ode »Dar Meer " von Nicode, im Ganzen eine Schöp¬
fung von Bedeutung , wenn auch in R . Wagners Schatten
stehend , die aber trotz allem Gehalt für unser Empfinden nicht
die letzte UeberzeugungSkvast hat . DaS Beste darin ist der 4.
Satz » Fata Morgan « " für Mtfolo . M . Kunz fang ihn wunder¬
voll . Es läßt sich sagen , daß der Aufführung noch eine stärkere
Verschmelzung des Orchesters mit dem Chor , erne klangliche Ab¬
tönung zu Gunsten deS ChoreS . erwünscht gewesen wäre . Aber
dies wird durch die finanzielle Seite bedingt , nicht möglich gewe
scn sein . Dem musikalischen Leiter Hugo Rahner wurden
für seine gute Leistung Ehrungen dargebracht . — Eine Ge
d ä ch t n i S f e i e r für die gefallenen Mitglieder unter Mitwir¬
kung von Karl Müller und dem Chore fand im Vereins »
lokal statt . .Herr Münchback hielt zur Enthüllung einer
Ehrentafel eine eindrucksvolle Gedächtnisrede . M . Ft .

gen , die dem Menschen innerlich nichts zu geben vermögen , fa*?
dern gehaltlos sind, scharf ins Gericht . Mit Recht betonte er , daß
ölche zweifelhaften Vergnügungen keine brauchbaren Mensch^
erziehen . Die Liebe zur Natur biete den jungen Menschen
mehr . Und erfreulicherweise hat die deutsche Jugend auS alle »
Schichten zum gwßen Teil den Weg dorthin gefunden , -a "
Deutschland sind zurzeit 1600 Jugendherbergen errichtet ,
denen die Jugendwanderer billige und gute Unterkunft erhalten
und für sie so Gelegenheit geboten ist, das Vaterland mit
Schönheiten anzusehen und das Wandern zu einem tiefen Wri
leben zu gestalten . Ueber die einladenden Räume der Jugev ^
Herbergen und die praktische innere Ausstattung gaben die vor-
treffliche » Lichtbilder Kenntnis . Der gehalwolle Vortrag
die Bilder riefen wahre Begeisterunahervor und zeigten wreo»
von neuem den hohen kulturellen Wert des Jugendwandern
und der Jugendherbergebeweguna . Ihr sich cmzuschließen
nach Kräften zu unterstützen , muß Sache jeder kulturfördernv ^ .
-Organisation und Einzelperson - aller Stände sein . Der Sw *? '
war ein Erlebnis für ; eden Besucher und der reiche Beifall P**
das Gehörte und Gesehene ein überaus herzlicher . Möge
Abend auch in propagandistischer Hinsicht die Erwartungen e
füllen , ja noch übertreffen . Die Jugendherbevgebewegung <nu '’
Volks fache werden !

Die sparsame Post . Man schreibt unS : Daß die; par ; ame Po «, a/ran icyreioi uns : v — . ry -
überall , wo eS angängig ist, sparen muh , ist ganz gut begreift ^Nur sollte sie nicht unten bei dem sog. „Schaff "
sondern oben bei dem sog . »Guck̂ . Wie die Post aber verfaß ^
Nur sollte sie nicht unten bei dem sog.
sondern oben bei dem sog . ,.Gu ^ . Wie Sit -v- i*- «*»>«•-■
soll folgendes Beispiel beweisen : Auf der Hauptpost beftno »"
,ich 3 Paketschalter , von denen 2 dem Verkehr übergso
sind . Einer davon ist ständig auf , während der andere nur
wenn der Beamte , der sonst mit dem Paketeinladen in den -p">
wagen besänftigt ist, noch über genügend Zeit verfügt , um
Schalter tätig sein zu können . Wenn er also mit dem ®

r
l
,
nla

jTf,der Pakete fertig ist, kann er das Publikum am Schalter .
dienen . Gegen diese Einteilung hätte gewiß niemand
einzuwenüen , wenn wenig Publikum zur Bedienung vorhw » "»
wäre . Aber dem ist eben nicht so, sondern das Publikum y
sich derart , daß ein langes Warten desselben eintritt , das

^fangs geradezu ein Skandal genannt werden muh . So .
es am Montag wieder vor , daß alles voll stand und 94 ®
den vergingen , bis die Patetaufgeber abgefertigt wurden .
dem Aufsichtsbeamten dieser unhaltbare Zustairo , der znr . ^fl^ x

nachtSzeit mit vermehrter Paletaufgabe noch unertrag
wird , zu Gemüte geführt wurde , hatte er nur die Erww
übrig : » Ich gebe keine Antwort ! " Im Ansehen der

^
Pol

würde cs liegen , die Einrichtungen so zu treffen , daß das v ^kum rascher bedient wird , selbst auf die Gefahr hrn , dap
geplante Abbau nicht von unten erfolgen kann , sondern
einsetzen muh . ^* Eine Kaffeebohne 66J4 Pfennig . Ein Pfund Kaffes ,
zurzeit rund 8000 M . Da ein Pfund rund 4500 Bohnen
hält , kostet eine einzige Kaffeebohne jetzt 66)4 4 -

BolkSkirchcnbnnd evangelischer Sozialisten . Wir ^Qlt
noch einmal auf den heute abeno stattfindenden V ort ra
Universitätöprofeffor Ehrenberg hin . Der Vortrag >
in der Pcstalozzischule statt . (Siehe gestriges Inserat .)

( : ) Schülerserienkarten werden künftig an Studieren
Hochschulen und Universitäten außer zum Beginn und »
des Semesters auch zum Beginn und Schluß der Wen )
ferien ausgegeben .

Standesbuchauszüge der Stadt
Karlsruhe #

Todesfälle : Juliane Ponet , Krankenschwester , leLrg, .
Jahre . Herbert , alt 5 Jahre , V . Robert Schneider ,
Frieda Mall , Verkäuferin , ledig , alt 31 Jahre . *

* (8eif et'
heimer , Kaufmann , Ehemann , alt 62 Jahre . GerNwv be¬
ledig , alt 82 Jahre . Luise Seeger . alt 56 Jahre . ^
Lokomotivführers Adolf Seeger . Adolf Trefzer , Lanog '

^
Präsident , Ehemann , alt 65 Jahre . Elsa , alt 3 Monate
Vater Karl Brandner . Reisender . . rtatien ***

Berrdignngszeit und Trancrhaus erwachsener
2 Uhr : Juliane Bischofs. SteuererheberS .Witwe , S.
Allee 26 . — 3 Uhr : Frieda Mall . Verkäuferin . Sckuser !
— 944 Uhr - Luise Seeger , Lok.- FührerS -Witwe , Westenop
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. * »Deutschland und Griechenland zu den Fragen über Bil¬
dung und Leben." Im Eiuvernehmen mit der »Bereinigung der
freunde dos humanistischen Gymnasium- " hatte die Ortsgruppe
Karlsruhe der »Deutsch - Griechischen Gesellschaft" am verflösse¬
st?

" Freitag abend in den grasten Hörsaal des chemischen Jn -
mtuts der Technischen Hochschule zu einem Vortrag des Herrn
UnwersitätSprofefforSGeh. Hofrat I m m i s ch - Frerburg i. Br .
über das genannte Thema eingeladen. In der BegrützungSan-
Iprache bcwrllkommnete der Vorsitzende der hiesigen Ortsgruppe
ber D . -G . Gesellschaft , Herr Geh. RegierungSrat Kunz er .
">e zahlreich Erschienenen herzlichst und äußerte sich in ebenso
lernen wie eindrucksvollen Worten über Aufgaben und Ziele der
beiden in ikren Interessen verrvandtcn Bereinigungen . Der
-nedner des Abends. Herr Gch. Rat Immisch, ist ein Altmeister
ber klassischen Philo 'ogic , ein auSgezeichn itcr Kenner der süd-
uchen Lande, ein feinsinniger Interpret des antiken zumal des
'Uteiniscĥ n Schrifttums und nicht zuletzt ein hervorragender
Forscher , der immer wieder das Problem über das Erbe der
«stcn, über das Nachleben der Antike so meisterlich anznsassen
Und zu bewältigen weiß. So Hot denn auch der Vortrag , wie
mcht anders zu erwarten , erhebenden Genuß , und reichliche Be-
lehrung. Ausgehend von dem Philhellenismus , der deutschen
Wriecherchegeisterung, verbreitete sich Geh . Rat Immisch zunächst
in einem vorbereitenden Teil über die Schicksalsgemeinschaft des
"kutschen und des griechischen Volkes . In einem zweiten spe¬
ziellen Teil behandelte alsdann der Redner ein« „Frage
Uber Bildung und Leben ", nämlich die etwas abschätzig
ungesehene antike Rhetorik. In scharfsinnigen dialektischen
Ausführungen wurde an der Hand der alten Schriftsteller ihre
Entstehung aus der Poesie nachgewiesen und ihre EntwicklungS -
Nnie von den ersten Anfängen deS antiken Schrifttums bis auf
« eneca und Tacitus aufgezeigt. Nach Platon gründe sich der
Berus als Redner auf wissenschaftlich gesicherte Erkenntnis und
Einsicht. Aristoteles jedoch anerkenne zwischen den beiden po¬
laren Gegensätzen, der Kunst und der Wissenschaft , ein ausge-
behntes und bedeutsames Zwischenreich , ein Reich der Wcrhr-
Aeinlichkeit, der Vorläufigkeit, der Annäherungsversuchen, der
Notbehelfe , der Meinungen oder— als Paralellbild zur Gegen¬
wart gesehen — das Reich,der Presse, der Führung oder auch ,
ber Nichtführung in der Politik — eine Angelegenheit, die ge-
Fide in einem Bolksstaate von folgenschwerster Bedeutung sei.
In diesem Zwischenrcich die rechte Haltung einzunehmen, sei für
den Einzelnen wie für die Gesamtheit praktisch eine eminent
Wichtige Aufgabe. — Dem freudigen,^ herzlichen Beifall seitens
"er Hörer für die durch sachliche Gründlichkeit wie durch fein-
geschliffene Form gleich ausgezeichneten Darbietungen des hoch .
belehrten Herrn Redners lieh Herr Prof . Sachs , zugleich
fNrch namens des verhinderten Vorsitzenden der Vereinigung der
Freunde des humanistischen Gymnasiums, in einem wOWnen
^ lußwort dankerfüllten Ausdruck ._ —-t .

Bon der Handels, nnd Gewrrbrbank. Die außerordenlliche
Generalversammlung der Handels, und Gewerbeban! A. -G-
KorlSruhe beschloß einstimmig die Erhöhung deS Aktienkapitals
auf 8 Millionen (darunter 1 Million Vorzugsaktien) sowie Zcr-
wahl der Herren Bankier Karl K ühl « n rh aI auS Frankfurt
i. Fa . LiSmann u . Co ., Kaufmann Philipp Meerapfel i . Fa .
M. Meerapfel Söhne in Untergrombach, Kaufmann Heinrich
W e i l l , Mülhausen i . Elf,, in den AuftichtSrat.

* Erhöhung der Fahrrad , und Nähmaschinenpreise. Ab 30.
November haben die Gummifabriken wiederum die Preise für
Fabrrad - , Motorrad , und Autoreifen um rund 80 Proz . erhöht.
Dadurch erhöhten sich natürlich auch wieder die Fahrradpreise , so
daß jetzt ein Fahrrad schon über 100 000 .# kostet. Die Näh.
maschrnenfabrikanten haben eine Preiserhöhung von 100 Proz .
für ihre Erzeugnisse beschlossen.

Spenden für die Winlernothttse
werden auf der Geschäftsstelle deS „VolkSfrennd " bereitwilligst

entgegengenommen.

Valuta -Bericht vom 7. Dezember
Die Mark notierte heute in der Schweiz zirka 0.0637 Cts .

Auszahlung Holland notierte etwa 3350 M pro Holland . Gulden.
Auszahlung Schweiz notierte etwa 1575 M pro schweiz. Frs .
Auszahlung England notierte etwa 38 250 M pro Pfd . Sterling .
Auszahlung Frankreich notierte etwa 682 % Ji pro franz . Frs .
Auszahlung Neuyork notierte etwa 8412 J4 A pro Dollar .

Wetternachrichtendiettst der Badischen Landes»
Wetterwarte von» 7. Dezember

Tie störenden Drucklvellen entfernen sich, sodaß morgen mit
keinen Niederschlägen , dafür aber mit ettvaS Aufheiterung un-
kälterem Wetter zu rechnen ist.

Schneebericht . HerrenwieS: 25 Zim ., darunter 5 Ztm . trok«
kener Neuschnee, 0 Grad, Skibahn fahrbar.

MKSvewrmrÄ 6rs Kkslns
Schusterinsel 119, gest . 1 Zim . Kehl 227, gest. 1 Ztm

Maxau 418 , gef. 6 Ztm . Mannheim 338, gef . 4 Ztm.

M der Ameritmise der M -Il- Wi
Mi »ttliii«r>eli;

lieber das Abschiedskonzert deS „ Frählichschen Männer -
guartettS " am 18. September in der Festhalle vor Antritt seiner
Amerikareise haben wir seinerzeit berichtet . Inzwischen ist die
an- Durlach und Umgebung stammende kleine Sängerschar
wohlbehalten überm großen Teich angekommen und hat drüben
eine begeisterte Aufnahme gefunden. Bei ihrer Ankunft in
Brooklyn nahm sich der dortige schwäbische Sänger¬
bund der Gäste aus der alten Heimat an und veranstaltete zu¬
sammen mit anderen deutschen Vereinen m der »Schwaben ,
halle " ein großes Enrpfangskonzert, das von seiten der deut¬
schen Vereine außerordentlich stark besucht war . Die Jeu -
Yorker Staatszeitung " vom 12. Oktober berichtet dar¬
über :

»Der »Süddeutsche Männerchor
ersten Brooklyner Auftreten in der Schwabenhalle einen
wahren Triumph . Die ans Baden herübergekominenen
Sänger , welche bereits beim Empfangskonzert in der »Carnegie
Hall "

solch großen Erfolg erzielten, waren in Brooklyn in musi¬
kalischer Beziehung noch erfolgreicher, denn sie hatten sich mitt¬
lerweile von den Strapazen der stürmischen Seereise erholt, und
Zeit gefunden, sich ein wenig an die neue Umgebung und da ?
überhastende Neuyorker Leben und Treiben zu gewöhnen . Den
Sängern und ihrem ausgezeichneten Dirigenten Heinz Fröh¬
lich wurden große Ovationen gebracht . Präsident Josef
Hülster hieß sie namens der »Schwäbischen Sängerbundes " ,
unter dessen Auspizien das Konzert .stattfand, herzlich willkom¬
men und wünschte ihnen Glück zu ihrem Unternehmen. Prä¬
sident Arno Greiner sprach im Namen der »Vereinigten
Sänger von Brooklyn" , für die natürlich das Gastspiel des deut¬
schen Vereins ungemein interessant , lehrreich und aneisernd
wirken muß . Außerdem sprach Dr . Karl Moehle , Präsident
des »Arion"

, einige herzliche Worte der Begrüßung . »Arion"

und »Schwäbischer Sängerbund " überreichten den Gästen jeoer
einen Lorbeerkranz._ •

Ter mit trefflicher Rednergabe begabte Bassist Heinrich
Leih dankte im Namen der Gäste, die , wie er erklärte , außer¬
ordentlich erfreut seien , in dem auch in Dutschland berühmten
Brooklyn, wo das große „FriedenS-Sängcrfest " stattfand , anf -
treten zu können . Dirigent Heinz Fröhlich batte rin famo¬
ses , neues Programm aufgestellt, das mit KrrmrerS »Schäfer«
SonntagSlied " eingeleitet wurde. Das Lied ist zwar eine Glanz¬
nummer aller unserer Vereine und auch der »Vereinigten Tän¬
zer in Brooklyn" , aber den Eindruck , den die fremden Sänger
mit tl : m meistrrha» en Vortrag des » Tag des Lerrri ' erziel¬
ten war doch ein ungeheuer tiefer . Der Chir fang ferner das
sentimentale »BergmannSlied " von Basleg , lmm er Sann da»
muntere , packende Rheinisch Mäoch '.n " von Krämer folgen
ließ. Der Beifall war ungemein enthusiastisch und
er ließ auch bei den weiteren Programm -Nummern nicht nach),
sondern steigerte sich nach : „ Waldesrauschen" von Ulrich , »Der
Kuckuck" von Znreick, „ Volkslied" von SchaubS, »Die Altweiber-

feierte gestern bei seinem mühle" von Krämer und das reizende muntere »Tanzliedchen"
‘

von Nagel. Die badischen Gäste mußten viele Nummern wieder¬
holen und sich zu Zugaben bequemen.

Der hervorragende Tenorist des Vereins , Emil Watsch -
burger , trat als Solist auf und erzielte ebenfalls mit seinen
Vortragen großen Beifall . Ec sang u . a . »Hast du mich lieb"

von Bohm. Baritonist Karl Schmidt glänzte mit den beiden
Schubert-Liedern »Am Meer " und „Ungeduld" . Ungemein gut
gefiel auch der Tenor -Bariton Wilhelm Brüchel , der »An
Rose " von Hirschmann vortrefflich zum Vortrag brachte . Di«
genannten Solisten mutzten ebenfalls viele Zugaben machen .

Zum erstenmal« trat auch der Vater des Dirigenten Fröhlich,
als Gesangshumorist auf . Er erwies sich als ein ganz hervor¬
ragend erfolgreicher Kouplet-Sänger , und sein „Bunter Allerlei"

ließ die Zuhörer gar nicht ans dem Lachen kommen . (Die Zei¬
tung bringt ein Porträt von ihm . denn ohne Bilder gebt eS nicht
in einer amerikanischen Zeitung . ) Dem Konzert folgte ein so¬
lenner Empfangskomrners . Die Mitglieder deS »Badi¬
schen MännerchorS" verlebten als Gäste des Vereins noch einige
sehr ftöhlich « Stunden .

"

des geMischlen SeWietzendril Aus-
schuffes.

Die auf Grund des § 68 der Gemeindeord¬
nung erlassene Gemeindesatzung bestimmt, daß
°kr gemischte beschließende Ausschuß außer dem
Borsitzende» au » 12 Stadtverordneten . 6 ehren-
NUltlichen Stadträten und ans ebenso viel Stell ,
"tttrerern besteht . Für die Bildung des Aus-
Mise , gelten die Grundsätze der Verhältnis¬
wahl.

Die Wahl der 12 Stadtverordneten und deren
Stellvertreter fiivbet am

Montag , 18. Dezember d. I ., nachm . 5— %6 Uhr
^ Rathaus , Zimmer Nr . 1 ,
. die Wahl der 6 ehrenamtlichen Stadträte und
"eren 6 Stellvertreter am
."/eichen Tag. nachmittag» % « Uhr bi» % 1 Uhr
statt.
, 3ur ersten SBaH werden die Stadtverordne-
?n . zur zweiten Wahl die Stadträte ergebenst

Ungeladen .
Wege» der einzelnen Bestimmungen für die

^ ahl wird auf die am 23. November ds. Js . in
?*n Zeitungen erschienene Bekanntmachung

25. November ds. IS . »StadtratSwahl " ver.

. Die Vorschlagslisten, für beide Wahlen ge-
T^nnt, sind bis spätestens 14. Dezember ds. IS .,
/ -,endZ g Uhr, beinc Oberbürgermeister einzu-

^
^ ie Vorschlagsliste für die Wahl der Vertre -

JgS &et Stadtverordneten darf nicht mehr als
^ ^ men für die Mitglieder und 12 Namen für
h», Stellvertreter , diejenige für die Vertretung
in? , Dtadtratz nicht mehr al» 6 Namen für die
^,Alieder und 6 Namen für die Stellvertreter
Btr * en* Deid« Listen müssen von je 3 Wahl,
»»tätigten , die als Vertrauensmänner gelten,
TÄd sein . H291
f * r

lt® ieweils nur eine gemeinsame Bor ,
10 8 » liste ringereicht» so getten die darin

»> ",/̂chlagenen als gewählt. Eine weitere
- ^Wandlung findet dann nicht statt.^ u r l a ch , den 5. Dezember 1922.
— Der Oberbürgermeister .

. des SradLvVürdnetknvorstandrs .
?s öjuiööus und des ftelloertreresden

dis Stildrverorduetesvorstsndes.
lt^ r " ach § ei der Gemeindeordnung zu wäh-
der ».^ tadtverordneten -Vorstand besteht nach
Ttxg^ ^ mdefatzung auS 6 Mitgliedern und 6

zur Vornahme der Wahl der 6 Lkit -t£ und der 6 Stellvertreter wird festgesetzt
* l,,_

"t boa®'-) / ®' Dezvr. d. IS ., »achm. 5— ^ 6 Uhr ,
Rorf, o3mmcr ^ r* 1 der Rathauses .

rk ^ststellung de» Ergebnisses dieser Wahl
man

" bB « bi» K7 Uhr die Wahl dr» Ob-
»ea Vu n,,

beS stellvertretenden ObmannS auS
^ uds ,

^Liedern de» Ttadtverordneten - Bor.
Sohlen , . »irichen Zimmer statt . Zu beiden
ttn .

n Labe ich die Stadtverordneten ergebenst
Die ca, ^

wird nach den für die Wahl der
dahi » geltenden Grundsätzen der Verhältnis -

28 ^ noinmen. Er wird Hierwegen auf die
^ i°Nen»

^
m

'^Eber 1922 in den Zeitungen er-
itztz -oekanntmachung vom 25. November

«'»tadtratswahl " verwiesen.

Die Vorschlagslisten, für die beiden Dahlen
getrennt , sind bis spätestens 11 . Dezember d. Js .
abends 6 Uhr, beim Oberbürgermeister einzu¬
reichen . Die Vorschlagsliste für die Stadtver¬
ordneten darf nicht mehr als 6 Namen für die
Mitglieder und 3 Namen für die Stellvertreter ,
die andere nicht mehr als je einen Namen für
den Obmann und dessen Stellvertreter enthal¬
ten . Die Vorschlagslisten müssen jeweils von
3 Stadtverordneten , die at» Vertrauensmänner
gelten , unterzeichnet fein.

Wird jeweils nur eine gemeinsame Bor .
schlagSliste ringereicht, so gelte » die darin
Borgeschlageaen als gewählt. Eine weitere
Wahlhandlung findet dann nicht statt.

D u r l a ch , den 5. Dezember 1932. 3290
Der älteste Stadtverordnete :

K a r l B o f ch e r t.

Baden - Baden.
Nachdem mehrere Stadtverordneie zu Stadt -

raten gewählt worden sind , treten die in der
Reihensolge der Vorschlagslisten nächstfolgeirden
Bewerber an die Stelle derselben.

Zn Stadträten sind gewählt:
Werzinger Friedrich. Inhaber eines Automo-

bilgeschäfts
Eder Emil , Elektrotechniker
Jnbelski Leo , Zigarrrnbändler
Kölblin Hermann , Buchdruckereibesitzer

Gaskoks .
Durch StadtvatSbeschluß vom 6.

Bleich Friedrich, Sägrwerksteilhaber
Jco » Gustav, Kaufmann
Wäldele Franz , Wurstlermeister
Hupka , Wilhelm. Drogeriebesitzer
Hartmann Heinrich, Blechner

Als Ersatzleute treten ein :
Dezember >Taets von Amerongen, Emma Freiin

1922 sind die Gaskoksßreise mit Wirkung vom Weiß Josef , DMagazinier~ ' " ' Soffa Robert, Orchest -rmitglied
Arzt

Bolz Medardus , Stratzenbahnwagenfübrer
Wäldele Alois, Gasthofbesitzer

8. Dezember 1922 ab bis auf weiteres wie folgt
festgesetzt : j Schäfer, Dr . Karl , prakt.
Grobtok» Jl 2700.— je Ztr . ab Gaswerk Pfeiffer Erwin , Professor
Rutzkok» 2900— „ .. „ „ - - * - - - - -
Per »-» „ 2500— „ „ „ „

„ 1350— „ .. „
Für die Zufuhr werden die jeweils von der

Orts kohlenstelle festgesetzte» Sätze verrechnet.
Anhaben über Preise und Lieferzeiten sind

unverbindlich. Verrechnet wird jeweils der am
Tage der Lieferung gültige Preis . 3292

Durlach , den 7. Dezember 1922.
Der Oberbürgermeister .

Keppeler Paul , Hotelier
Jhlc Bernhard , Zimmerer .

Baden - Baden , den 5 . Dezember
Der Oberbürgermeister.

3285
, 922 .

Mehrere tüchtige ttee« j
Maschinen- und

Aechrengrchlsrrer
für sofort gesucht .

Bruckffaler Ritzeigen.
Aus Grund der dom BürgrrauSschuh unterm

14. Mat 1920 erteilten Ermächtigung hat der Stadtrat
auf Antrag der Friedhoskommissto» die Begräbnis ,
gebühren mit sofortiger Wirkung wie folgt festgesetzt :

Für die ErneuerungSwahl zum Stadtrat ist
innerhalb der gesetzten Frist nur eine Wahlvor-
schlagÄiste ringereicht worden. Dieselbe ist als
gültig festgestcllt . Die darin Vorgeschlagenen
gelten in der Reihenfolge des Vorschlags als
gewählt. Zu Stadiräten find danach gewühlt :

1. Arinbruster Albert, Gewerkschaftssekretär
2 . Bleich Friedrich. Sägewerksteilhoüer
3 . Eder Emil . Elektrotechniker
4. Eisenhardt Wilhelm, Landwirt
5. Feder Karl , Privatmann
6. Fischer Karl . Bauunternehmer
7 . Hartmann Heinrich, Blechner
8. Hupka Wilhelm, Drogeriebesttzer
9. JooS, Gustav, Kaufmann

10. Jubelski Leo, Zigarrenhändler
11 . Kölblin Hermann , Buchdruckereibesitzcr
12. Odenwald Leopold , InstallationSmei .ster
13. Pfeiffer Johannes , Buchdruckereibesitzer
14. Rößler, Dr . Oskar , Hofapotheker
15. Sulzer August, Bauunternehmer
16. Ulrich Rudolf, Schmiedmeister
17. Wäldele Franz , Wurstlcrmeister
18. Werzinger Friedrich, Autonwbilgeschüfts-

Jnhabcr .
Eine weitere Wahlhandlung findet nicht statt.
Die Wahlverhandlungen sind in der Zeit

vom Donnerstag , den 7. Dezember, bis ein-
Wirfmtvfi 1fl. ^VaAmfi

AieMhlsesStMeroröneles-Börstavdes.
Nachdem die Wahl der Stadtverordneten und

Stadträte stattgefunden hat, ist nunmehr ge¬
mäß § 61 der Gemeindeordimng bis zur näch¬
sten allgemeinen Genreindewahl der auS 5 Mit¬
gliedern bestehende Stadtverordneten -Pofftand
zu wählen ; sodann ist aus dessen Mitgliedern
m besonderem Wahlgang der Obmann des Vor¬
standes als dessen Vorsitzender und ein Stell¬
vertreter des Obmanns zu wählen.

Zu diesen Wahlen lade ich die Stadtverord¬
neten ein in das Rathaus , Zimmer 15 (Trau -
zinimer ) auf
Tonnerstag , 14. Dezember 1922, nachmittags

5 % Uhr .
Stimmabgabe : von 5 %biä 6% Uhr zur Wahl

des Vorstandes,
von 6 bis 8% Uhr zur Wahl

deS ObmannS und seines
Stellvertreter ? .

tssewählt wird nach den Grundsätzen der Ver¬
hältniswahl , anzuwenden sind die für die
Wahl der Stadträic von dem Oberbürgermeister
bekannt gegebenen Bestimmungen.

Zur Einreichung der Vorschlagslisten fordere
ich auf mit Frist bis einschließlich Montag , den
11 . Dezbr. 1922, abends 6 Uhr ; die Vorschlags¬
listen müssen von 3 Stadtverordneten unter¬
zeichnet sein ; denselben sind die Zustimmungk--
erklärnngen der Vorgeschlagenen beizugcben.
Für die Wahl des Vorstandes ist Vorschlagsliste
einznreichen. ebenso — gesondert — für die
Wahl des Obmanns und seines Stellvertreters .

Die Vorschlagslisten sind im Rathaus (Zini.
mer 17 ) abzugeben. 3286
Die an Lebensjahren älteste Stadtverordnete ;

Bertha Rau .

a . für Erwachsene üoer 16 Jahre
in Klasse I II m

12000 .« . 8000 M 6000 .«
b . für Kinder unter 1 Jahr 8200 Ji . 2700M. 2000 Ji .
c . für die Altersstufen über

t— l « Jahren erhöht sich
die Grundgebühr pro
Altersjahr in « lasse um 550 .« 300Ul. imji wahlberechtigten wegen Verletznw

B ru chs al , den 30. November 1922. 3273 ™ '

Der Oberbürgermeister .

schließlich Mntwoch, den 13 . Dezember 1922 in
der städt . Aktenkanzlei (Rathaus Zimmer 21 )
öffentlich ausgelegt . Innerhalb dieser Frist
kann die Wahl vom Stadtrat und von jedem
Wahlberechtigten wegen Verletzung der gesetz -

IJ lichen Vorschriften bei dem Oberbürgermeister
i oder dem Landeskommissär für di « Kreise

- LkariSnihe und Baden in Karlsruhe schriftlich
Wir bringen zur öffeatlichen Kenntni», daß jeder oder mündlich zur Niederschrift mit sofortiger

Brrbronchkr vt? 31 . Dezember v». I « Anspruch ans Nezeichnuna der Beweismittel anaeioebten
seinen Oltober -Noveinder-Nucker hat . Bon diesem 8 Beweismittel angcsochlsn
Keitpuntt erlischt der Anspruch. 3283 weroen . 3284
Zcitpuntt erlischt der Anspruch.

Bruchsal , den 4. Dezember 1922.
Sommunalvrrbond Bruchsat- Stadt .

werden.
' 3284

arlTen - Baden , den 6 . Dezember 1922.
Der Oberbürgermeister.

2agd -Verftelgerung .
. - ? n^ . Î ? nEliche Forstamt Baden -Baden verpachtet
m öffentlicher Versteigerung am Montag , de» 18 .
Dezember 1SS2 , vormittag « 1 « « hr im Hotel
Schwarzwaldhof in Baden -Baden , Geru»bacher-
straße 13 , Telefon Rr . 9, die Jagd im Domänenwald
mit ca. 1290 ba Wald und ca. 80 ba inliegenden
Wiesen in einem Lose auf weitere 0 Jahre vom
l . Februar 1923 bi» 31 . Januar 1929. — Nähere
Auskunft durch das staatlich« Forstamt in Baden -
Baden , Schlotzkellerstraße 2, Telefon Nr . 1005. CT‘

Offendurger Anzeigen.
Einladnnz r«r Wahl des Stadtverordnete».
Bvrstavder and des Sdmanns sowie tes

S-MM-SteSoertrerers .
Die Herren Stadtverordneten werden zur Vor¬

nahme obiger Wahlen aus
Dienstag , de« 1 » . d». « 1». ,

in de» Büraersaal eingeladen . Die AbstimmnngS-
zriten find für die Staotverordneten -VorstandSwahl
auf 5—ö Uhr nachmittag » und für die Obmannswahl
auf S ' /r—7 Uhr sestaesetzt.

DieWahlvorschlagSlisten für dieTtadtverordneten -
Borstandswahl sind spätesten» am dritten Tage vor
dem Wahltag , also dis SamStag , den 9. ds . Mt ».,
mittag » 12 Uhr . bei dem Uuterzrichnete» Im Nathaose ,
Zimmer Nr . 9, einzurclchea.

Im Nebrige» wird aus die ausführliche Bekannt¬
machung, welche an der Berkündigung » tafel des Rat¬
hauses angeschlagen und d :n Stadtverordnete« zu¬
gestellt worden ist . verwiesen.

Ofsenburg , den « . Dezember 1922.
Der älteste Stadtverordneter

Adolf Geck. 3287



Nr . 286 Donnerstag, brn 7. Tczcmbcr 1922 Sette 6

Letzte NLLtzmctzrso
lieber die Sühneforderungen der

Entente für die Vorfälle in Pcrffau
und Ingolstadt ^

.» ist eine Korrespondenz ivissen , daß an « teile der bayerischen
Regierung die Reichsregierung die in der Note verlangte
moralische Genugtuung geben wird. Bezüglich der
» en beiden Städten auferlegtcn finanziellen Bußen
wird die deutsche Antwortnote Vorschlägen, die Entscheidung eines
internationalen Schiedsgerichts anznrufen .

Me ÜJermefinmfl der belgischen Armee
Kriegsminister Doveze hat die inilitärischeN Reorgani-

sationZpläne fertiggcstellt und der Kammer den Entwurf für
sechs Gesetze vorgelegt. Nach den neuen Plänen des Kriegs-
ininisterS soll die belgische Armee künftig umfassen : 1 . eine
erste Armee von 225 000 Mann , die aus den vier jüngsten Aus-
Hellingen zu bilden ist ; 2 . eine zweite Armee derselben Stärke ,
ebenfalls aus vier Aushebungen zu bilden ; 3 . eine ErgänzungS-
armee von 250 000 Mann , von Leuten unter 30 Jahren , deren
eine Hälfte vollauSgebildct ist ; der Nest soll in einigen Monaten
cmexerziert werden; 4 . ein Landsturmhcer von 250 000 Mann
zur Bewachung der Eisenbahnen usw . ; 5. eine Reserve von
ungefähr 500 000 Mann zur Mobilisation in Fabriken und
Industrien . DaS neue Militärgesetz sieht vor allem eine Ver¬
längerung der Dienstzeit vor . Alle diensttauglichen Belgier von
20 bis 45 Jahren (daS frühere Gesetz sah 13 Jahre vor ) sind
dienstpflichtig . Im Falle einer Mobilisation treten dazu zwei
weitere Milizklassen Ungeübter von 18 und 19 Jahren , sodatz
alsdann 27 Milizklassen in 18 Diyisionen verteilt unter Waffen
stehen . Die Dienstzeit soll künftig 8 Monate für HilfÄuenst,
10 Monate für die Infanterie , 12 Monate für die Geniekorps,
18 Monate für Artillerie und Kavallerie betragen.

Die Vorgänge in Neustadt vor dem
Schwurgericht

WTB . Zwelbrücken , 6. Dez .In der Verhandlung des Neu-
stadter LaudfriedenSbruchprozrssrS . vor dem Schwurgericht der
Pfalz erschienen die 9 Angeklagten. Während ihrer Verneh¬
mung wurde in mehrstündiger Ausführung über die Kundge¬
bungen vor der Villa des Fabrikanten Helfferich in Neustadt
verhandelt, die sie als Gegenbewegung der Bestrebungen rechts¬
gerichteter Streife und gegen die Aktion der Geheimorganisatio¬
nen bezeichneten , die auch in der Pfalz ihre Vertrauensleute
hätten . Alle Angeklagten bestritten, an den Gewalttätigkeiten
vor und in der Villa beteiligt gewesen zu sein. Im weiteren
Verlaufe stellte die Verteidigung den Antrag , den Reichstags¬
abgeordneten Dr . Helfferich , den strafgefangenen Günther aus
dem Rathenauprozeß und den Leiter der politischen Polizei in
Berlin , Oberregierungsrat Dr . Weiß als Zeugen zu laden, um
den Zusammenhang des Rathenaumordes mit rechtsgerichteten
Kreisen, insbesondere mit Dr . Helfferich zu beweisen , um damit
die Handlungsweise der Angeklagten als eine Kundgebung der
Notwehr dazutun . Das Gericht behielt sich Beschlußfassung
über diesen Antrag vor. Für den zweiten Verhandlungstag
sind noch 30 Zeugen zu vernehmen.

Konferenz in Lausanne
WTB . Lausanne , 6 . Dez. In der heutigen Sitzung dcS

territorialen Ausschusses über die Meerengensrage legte Lord
kkurzon namens der Alliierten die von chnen in der Meerengen-
ftage einzunehmende Haltung dar . Zunächst wies er die Auf¬
fassung Rußlands zurück, dass es für sich das Recht in Anspruch
nehme , eine besondere Rolle zu spielen und die Interessen der
gesamten Uferstaaten zu vertreten . Außer Rußland , der Ukraine
und Georgien seien noch Bulgarien und Rumänien zu berück¬
sichtigen und trotz der Aeußerung JSmid Paschas, daß der tür¬
kische Standpunkt deni russischen am nächsten komme, sei für ihn
noch zweifelhaft, ob die türkischen Interessen wirklich den russi¬
schen entsprechen . Das Projekt der Alliierten läßt sich wie folgt
zusammenfassen: Völlige Freiheit der Handelsschiffe, ohne ir¬
gend welche Beschränkungen in Kriegs- und FrieoenSzeiten, falls

die Türkei neutral bleibt, freie Durchfiibr̂ für Kriegsschiffe , in ,
dem Umfange, wie es c :n ausreichender «schütz des Handels ,
erfordert ; für türkische Häfen sind besondere Formalitäten , wie
Beschränkung der Aufenthalts ?,eit ufw. vorgcfchrieben . In
Kricgszeil besteht freie Durchfahrt nur für die neutrale Kricgs-
schifsahrt ; Enimilitarisierung einer genauer zu bestimmenden
Zone »und lleberwachung derselbe » durch eine internationale
Kommission , in der die alliierten Großmächte und die Uferstaatcn
vertreten sind und die ein Türke präsidiert .

Gewaltpolitik der Entente
Besprechung der Ministerpräsidenten — Sitzung des

preußischen Staatsrates
WTB . Berlin , 6. Dez. Bei der heute fortgesetzte « Be¬

sprechung der Reichsregierung mit den Ministerpräsi¬
denten der Länder wurde volles Einverständnis darüber fest-
gestellt , daß die Note an die Reparationskommisston vom
13 . N o v em b e r die Grundlage für die zu befolgende Politik
bilden soll und daß von der Reichsregierung nichts unter¬
lassen werde » dürfe» um in Durchführung der Note
zu einem positiven Ergebnis zu gelangen. In der
Frage des glh einlandeS und der besetzten Gebiete
stimmten die Vertreter der Länder einmütig den Erklärungen
zu, die der Reichskanzler am 25. November und 3. Dezember
abgegeben hatte.

WTB . Berlin , 6. Dez. In der Vollsitzung des preußi¬
schen StaatSrateS am Mittwoch gab Vizepräsident Gräfe
im Namen aller Fraktionen eine Erklärung ab , in der der
Staatsrat als verfassungsmäßige Vertretung der bedrohte «
Provinzen Einspruch erbeb » gegen die Gewalt -
politik der heutigen französischen Machthaber , die
nach offen ausgesprochenen Drohungen der Ablösung der Rhein,
lende vom Reiche und weitere militärische Besetzung deS rhei«isch-
wrstfälischen Industriegebietes erstreben. Der Staatsrat
stellt fest, daß alle Lockungen und Einfchüchterungsversuche am
Rhein entrüsteter Ablehnung begegnen und fordern,
daß da » Sclbstbestimmungsrecht der Völker auch für das Rhein¬
land gelten mnß.

Neue Positive Vorschläge
Die „Deutsche Allgemeine Zeitung" meldet, baß gemäß

Verlautbarungen in parlamentarsschen Kreisen, die deutsche
Regierung noch vor Montag, d. h. vor Beginn der Londoner
Konferenz, mit positiven Vorschlägen an die Reparationskom¬
mission herantreten werde.

Die „Bossische Zeitung" teilt mit, daß innerhalb deS Reichs -
kabinettS ein Plan beraten worden sei, der dahinauslaufe , mit
den Alliierten zu einer umfassenden Regelung über die gesamten
Reparationsverpflichtungen Deutschlands zu gelangen. Auch

mit .hervorragenden Vertretern der deutschen Wirtschaft sei Füh'

lung genommen worden, um die Industrie für eine Mitwirkung
für den neuen Reparationsplan zu gewinnen. Die Verhand¬
lungen über der. Plan sind noch nicht abgeschlossen. Sein Haupt¬
gedanke sei, auf dem Wege der Verhandlungen mit den Alliierten
zu einer Begrenzung und Neufestsetzung der Reparationsver¬
pflichtungen Deutschlands zu gelangen und ferner sofort eine
internationale Anleihe aufzunehknen, von der ein Teil Frankreich
zugute kommen solle, während man den anderen Teil zur
Stabilisierung der Mark verwenden wolle .

Vniefkasten der Redaktion
K., Effenweinstratze. Nach der von Ihnen angegebene

Friedensmiete beträgt die Grundfriedensmiete 304 M whru ^ '
Dazu kommen die in Karlsruhe festgelegten Zuschläge . Wen«
der Vermieter die Reparatur an den Wasserrohren nicht vor¬
nehmen läßt , ist er zur Tragung des entstehenden Schadens ver¬
pflichtet .

W . In 14 Tagen 5 Stück , gültig für 5 Laib Brot ü 760 Ts-
Es entspricht dies der Verordnung der ReichSgetreidestellc , die
vor inehreren Jahren erlassen wurde. Den genauen Zeitpunkt
konnten wir momentan nicht feststellen .

L . S ., Grötzingen. Geburtstagöartikel kommt. Der andere
Artikel ist leider nicht verwertbar ; er enthält zum Teil ganz un¬
verständliche Stellen . Und vieles an dom übrigen Inhalt wurde
in unfern Leitartikeln schon besser und deutlicher gesagt .

Schriftleitung Georg Schöpflin. Verantwortlich : für Ar¬
tikel, Politische Uebersichr und Letzte Nachrichten Hermann Kavel ;
für Badische Politik , Aus dem Lande, Gemeindepontik, Aus der
Partei . Gerichtszritung und Feuilleton Herm. Winter ; t«1
Aus der Stadt . Gewerkschaftl ' ches Soziale Rundschau. Genas-
senschaftSbewegung , Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisele ;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtliche in Karlsruhe-

lVergnügungSanzeigeu finden unter dieser Rubrik keine Auinahme»
Karlsruhe . (Deutscher Metallarbeiterverband .) Freitag

8. Dezember» abends 5 Uhr, findet - in der „Gambrinushalle
eine Versammlung der Blechner, Schlosser , Schmiede, Elektro»
Monteure und Automechaniker statt init Bericht über die Lohn»
Verhandlungen. Pünktliches Erscheinen ist Pflicht. 58 -9

Bulach . (V .S .P .D .) Freitag , den 8 . Dezember, abends 8
Uhr Mitgliederversammlung in der „Krone". Wegen Wichtigkeit
der Tagesordnung ist vollzähliges Erscheinen erforderlich. Die
neugewählten Gemeindeverordneten und Gemeinderäte haben
um H8 Uhr zu erscheinen .

Eingegangene Bücher und geitschristen >
(Alle hier angeführten und besprochenen Bücher und Zeit» I
fchriften sino von unterer Parteibuchhandlung zu beziehen . ) I

Der „Sozialdemokratische Abreißkalender" ist für das- Jahr
'

1923 von der Vorwärts -Buchdruckerei und Berlagsanjtalt , Berlin
SW . 68, Lindenstr. 3, wiederum neu herausgegeben worden.
Sie Ungunst der Zeit hat dem Kalender sowohl in seiner äußeren
Erscheinung als auch dem Inhalte nach nichts anhaben können.
Die Ausstattung , ist überaus ansprechend, der Inhalt sogar we¬
sentlich ergänzt und erweitert . Als Bildbeilagen werden dies¬
mal 24 Porträts sozialistischer Vorkämpfer und führender Ge¬
nossen aus der Internationale gegeben , in Kupfertiefdruck wir¬
kungsvoll ausgcführt , Das eigentliche Kalendarium auf der
ersten Seite bringt in guter Anordnung große und deutliche
Datumszahlen , astronomische Angaben, Gedenktage und Raum
für Notizen. Die Rückseiten der einzelnen Tagesblätter stellen
den wertvollsten Teil des Kalenders dar. Genaue statistische
Abgaben über sämtliche gewerkschaftlichen und genossenschaft »
lichen Zentralverbände sowie Notizen aus allen Wissensgebieten,
belebt von Gedichten , Aussprüchen und Zitaten wirklich großer
Menschen aller Kulturnationen , geben dem Kalender das einzig,
artige Gepräge. Der „Vorwärts -Kalender" ist ein sozialistisches
Ouellenwerk ersten Ranges u : -d müßte eigentlich in jedem sozia¬
listischen Hausstand und überall dort vertreten sein , wo Partei¬
genossen in Bureau und Werkstatt eines Tagweisers bedürfen.
Der Preis ist in Anbetracht der wirklich guten Aufmachung, die
sich auch auf die Rückwand erstreckt — zweifarbiger Buchdruck
und Tiefdruck kombiniert — mäßig zu nennen . Es sst ein Buch

von nahezu 800 Seiten, , das zum Preise von 125 JC angeboten
wird . #

Deutsche Arbeiter-Sängerzeitung . Organ des Deutschen 2k-
beiter-Sänger -Bundes . Erschienen «ft die Nr . 11 des 23. Jahr «

gang? . Aus dem Inhalt : „Wie hast du's mit der religwicn
Musik ? " — Max Friedländer . Herbst (Feuilleton ) . — Dte
Frauenchöre von Johannes Brahms . — Die Musikausstellunss
im Schillermuseum zu Marbach. — Neue Wege in der Musil-
kultuk . — Unser BundeSverlag. — Konzertberichte. — AuS den
Mitgliedschaften. — Kleine Chronik . — Verschiedenes . — Ge¬
meinnützigkeit und Luftbarkeitssteuer-Befrerung. — Bekannt
machungen .

Badischer Landwirtschaftlicher Taschenkalender kür 1923 -
Bearbeitet von Geschäftsführer Fritz Withum (Bad. Landw -
Verein .) 36. Jahrgang . 204 Seiten in Taschenformat. 83^ 00
G. Braun in Karlsruhe . Preis 160 <M,. Der vorliegende
schenkalender hat sich in seinem jahrzehntelangen Bestehen vre
Freunde unter den badischen Landwirten erworben, die ihn Jap
für Jahr als Notiz-, Nachschlage, und Buchführungskalen-oe
benutzen . — Aus dem Inhalt : Bermögensaufstellung. Dem
lese. Einnahme - und Ausgabe-Notierungen . Notizen über
kauf . Notizen über Einkauf. Bestellungs-, Düngung? -, Ern
und Rindviehzuchtregister. Melk -Register. Lohntabelle. Bra
bekämpfungsmittel. Wiederaufbau unserer Rindviehzucht , -or
stigkeit. Paarung . Säugezeit in Wochen. Trächtigkcits-
Brütekalender. Kubiktabelle für Rundhölzer. Die Kontokorrent
Zinsen-Berechnung usw .

liir
'

s Konfekt herbei!Hol
’

mir jetzt das Lacto Ei
Praktische Weihnachts -Geschenke
iHM» iwiii ii «M*im wiiuiiiiiuimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiutiiiiiiuuiiii

Oefen , Herde , Gasherde , Wanch -
mangc , Waschwannen , Himer ,
Ofenschirme , Kohlenbehälter ,
KohlenfOlIcr , Schaute In , Bügel¬
eisen , Dezimal -, Ta ’el - n . Kflehen - •
wagen , Wftrmelinschen .Besteebe , 3)
Kochgeschirre ! Kmall ,Aluminium
und Elsen , Lampen aller Art ,
Glas -, Porzellan -, Kaffee - and EB-
Servlce ISr Haas n . Wirtschaften

Es INI a p x j Lulsenstr . 58, Georg- Frledrlcbstr .32

In Karl Hummel ’s
Hohlschletfcrei

Werderstr .SS
werden

_ »Rasiermesser .
RaßerNngen . Haarschneidemaschinen.
Pserdescheereo . Haarschneidefcheeren. Haus-
tzaWeeren . Tischmesser.Tafchenmefser nsw.
fachgemäß geschliffen und repariert . 4329

Für Kosen - Kanin
FOchso - Marder - Jitls
Wiesel » Dachse etc .

zahlt reell und
dis Hmten Freist !

ku?,XU, Wilh . Zeumer
Kaleerstrasse 125/127. »«**

Felle

IMM Werbet für den

^ ottsfrenn - . -

Badisches Landestheater. *a
Donnerstag , den 7. Dezember , 7—n .9ühr . H50 ,

Abon F 8 Th.-Gem . B . V. B . Nr . 4101 - 4GOO
Improvisationen im Juni .

HAMBURCrAMERIK * UMIB
UNITEDAMERICAN UMES| MC

Nach
NORD - , ZENTRAL- UND SDD-

AMERIKA
AFRIKA , OST ASt EN USW.
Billige BefSrdarung Ober dautsoh « and
ausländische HSfon. — Hervorragende
III. Klasse mit Spslsa - und Rauehsaal .
Erstklaas lg a Salon - u. Kajfltandampfar

Etwa wSdieidUcht Abfahrten von
HAMBURG NACH NEW YORK

AatkBnflt mul Drucksachendtreh
HAMBURG - AMERIKA LINIE
HAMBURO und daran Vartratar In :
Bastatti Wllb. Graf, Baik-Oesehift , Geblffilr. S

E .P .Hleke ^ igarren -Imp .
K(ÜMrstT.?15,b.d.U4iiptpoat,TeU67

Anzüge, Ueberzielier , Schlüpfer
Ms - und Sonntanshosen, Schuhe
in großerAuswahl zn (ehr gßnlt- Preilen
R. Billig , Markgrafenstrasse 17

Samstag ab 5>lt Uhr abends geöffnet , esoo

Wdl . 3 tmmer sicht Mgeor-nettr
möglichst in der Nähe de» Landtags und Bahnhofes
gelegen. Offerten mit Preisangabe an den HauS-
meiner des Landtags erdeten . 5893

Beleidigung* zuröcHnaimta
Nehme die Aussage , die

ich über Frau LuiseSchäu -
fele gemacht habe, reue¬
voll zurück . 5892

K «Rintheim , 6. Dezbr .
Frau P . « ümmet .

Mäntel
für Männer und Burschen,
LL.Z : 3°pp-n
Hosen allerArt u . Schuh¬
waren sehr bill .abzugeb .b.
Aktllld , ffgS
WsG-Hemieii,

srormakhomden ,
Arbeiterhemdr « ,
Seid. Selbstbinder,
Sportkragen,
Sportschal »,StridtooUe re.

verkauft villig 5762
Bnalmann

27 Olauprechtstrahe 27.
Täglich von 10 bis 6 Nhr,

3» 30 MillUlk»
Ihr PatzbU »

nur im Photogr . Atelier
Kaiserstrbv., Eiug .Adlerstr .

Möbliert. Zimmer
gesuchtvon solid,,bess .Arb .
lofort od .l .Jan - Off .uul .Nr.
5894 an d.Bvltsfteuodbüro

« iRlffiS nt
over

3 Zimmer pari , gesucht .
Offerten unter Nr , 5885 an
das Bolksfteundbüro erb.

vebrauchtr noch Itifhor
gut erhaltene äStUfW

zu kaufen gesucht . Offert,
mit Preisangabe unter Nr .
5895 an d .Bolllsftenndbüro

Herd. WaWessel
mit Feura . verkauft ««
Lesfingstraße 31 , Sof.

deoken Sie am vor
tellhaftesten und
billigsten Ihre
Weihnacht «- 4
« eschenhe •
iiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiinii

Wo
rlßrtVan om ttAI*. V nl — -

Schnbhaus

Dorla herstr »
„„iiniiM

(Durlaoher
llllllllllllllll

Hnftauf conRobprodiHltn *•
dar Kilo bis 4 » Mark

40 .* ' ' 40 ,
* " ' 80 ." ' * 50 r" " " 50

: i i «®° -

« lt-Siseu .
„ Lumpen . .
„ Papier . .
„ « uocheu . .
„ Zeitungen .
„ Bücher . .
„ Aluminium »0O

800
400
850

3000

Kupier
„ Messing
„ Zluk . .
„ « lei . .
„ ZlNU . . . . . . ' .holt

Diese Preise werden be^ rhlt u. auf verlangen aog ■>

Safioh Vurhhardt. K .-RWU
Rastatterstraße 17 , i« Schloß - _ -

von

Gold u . Silber -
Schmelze

I w » raun A Co.
| Hirscaitr.io. EdMKai88T3ir. ra . 239i

■ahlt Iflr GegenutAnde »u»
Platin , Gold und Silber

höchste Kurspreise .
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